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GOtt detr da iſt ein GOtt der
Hoffnung und des Troftefulle unſere Hertzen mit idendt

ger Erkuntniß ſeiner Wahrheit
auf daß wit in ihm vollige Hojt
nung haben und durch dieſelbe
auch lebendigen Troſt erlangen
und beſitzen mogen! Amen!

Vorbereitung.

on Siſt noch um ein Klei·
nes ſo wird mich die

W Voeit nicht mehr ſe

und ihr ſollt auch leben.

n hen;ihr aber ſolt mich
ſchen /denn ich lebe

Dieſe Worte Gelichteſte in dem
SErrn JEſu bringet unſer Her
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4 Das Leben im Tode
land zum ſonderbaren Troſt ſeiner
Junger vor im Evangeliſten Joh. c.
LiV.iy. Denn weil er ihnen des A
bends vorher als er ſolte verrathen
werden ſo viel von ſeinem Leiden und
Tod verkundiget hatte ſo waren ih
re Hertzen daruber gar innig betru
bet worden. Darum troſtet er ſie
nun und ſpricht: Es iſt noch um
ein Rleines (nemlich Morgen) ſo
wird mich die Welt nicht mehr ſe
hen denn ich werde durch den Tod
und durch das darauf erfolgende
Begrabniß ihren Augen entzogen
werden; Jhr aber ſolt mich ſehen
Jhr wochtet gedencken ihr wurdet
es desfalls nicht beſſer haben als die
Welt: Aber wiſſet daß eure Trau—
rigkeit darinnen ihr itzo ſtehet und
welche alsdenn noch viel groſſer ſeyn
wird bald darauf wird in Freude
verkehret werden. Denn ſpricht
er Jeh lebe und weijſet ſie damit auf
ſeine ſiegreiche Auferſtehung die am

drit



aus Hiob XIX. 25. 26.272.

dritten Tage nach ſeinem Tod erfol
gen und daer ſich ihnen als ihren le
bendigen Heiland wieder zeigen wer
de. Er ſpricht nicht: Denn Jch
werde leben oder Ich werde wieder
lebendig werden ſondern er ſpricht:
Jch lebe: damit zu erkennnen zu ge
ben daß er ſelbſt das Leben ſey Joh.

XIV. e. die Auferſtehunt und das
Leben/c. XI. 5. der da Macht ha
be ſein Leben zu laſſen und auch
Macht habe ſein Leben wieder zu
nehmen c. X.i8. Und ihr ſetzet er
hinzu ſollt auch leben; Wenn ihr
mich alsdenn wieder lebendig ſehen
werdet ſo wird euer Hertze leben fer
Freuden; Nicht allein aber das ſon
dern bald darauf werde ich den H.
Geiſt in eure Hertzen ausg eſſen durch
deſſen Krafft ibr das rechte Leben
das aus GOttiſt in groſſerer Maaß
ſchmecken und erfahren werdet. Ja
gleich wie ich am dritten Tage von den

Toden wiederum auferſtehe:alſo wer
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Das Leben im Tode
mn

de ich euch auch am Jungſten Tage
auferwecken und einen ieden unter
euch mit Freuden vor mein Angeſicht
ſtellen; alsdenn ſolt ihr mich ſehen in
ewiger Freud und Wonne und der
Herrlichkeit die mir mein Vater gee
geben hat in alle unaufhorliche E
wigkeit mit mir genieſſen. Das heiſ
ſet: Jch lebe und ihr follt auch leken.

Geliebte in dem HErrn dieſer
ſogar vortrefflichen gewiß recht le
bendigmachenden Worte und des
darinnen enthaltenen Gottlichen und
Evangeliſchen Troſtes uns zu erin
nern hat vor dieſes mal ein Todes
Fall uns Selegenheit und Anlaß ge
geben. Denn es hat GOtt dem
HErrn nach ſeinem heil. Rath gefal—
len vor etlichen Tagen, des Wohl

gebohrnen Herrn/ KFürn.

Werner VGertrams
Siegenhirt Hochfurſtl.

Braun



aus Hiob XIX. 25. as. 9
Braunſchweig Luneburgi
ſchen hochbeſtalten Obriſten
und Commendantens in der

Furſtl. Reſidenz und Ve—
itungWolffenbuttel jungern
geliebten Sohn Jobſt
Vaſpar Siegenhirten/
bißnero i.ebaeweſenen Alumnum des
Pædagogũ Reꝑũ hieſelbſt aus dieſet
Zeitlichkeit abzufordern.

Dieſes ſelige Kind erwahlete ihm
in ſeiner Kranckheit ſelbſt einen
Spruch davon er ſagte: Dies ſoll
mein LeichenText ſeyn nemlich die
Worite: Jch weiß daß mein Er
loſer lebet u. ſ. w. womit der Selige
zu erkennen gegeben daß eben derſel
be Troſt damit Chriſtus ſeine Jun
ger getroſtet auch in ſeinem Hertzen
allbereits Wurtzeln gefaſſet; und
daß er ſich alſo freue daß er einen
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8 Das Leben im Tode
Heiland habe der ſelbſt iſt die Aufer
ſtehung und das Leben; auf gleiche
Weiſe wie ſich Hiob vor Alters da
mit getroſtet und die ſelige. Hoffnung
der glaubigen Kinder GOttes lange
vorher ehe noch Chriſtus ins Fleiſch
kommen im Glauben erblicket und
bezeuget hat.

Wir nehmen denn nicht ungerne
einer ſolchen ſchonen Gelegenheit
wahr das Leben unſers HErrn
JEſu als den einigen wahren Troſt
im Leben und im Tode zu erwagen
und zu betrachten.

Laſſet uns um deßwillen GOtt de
muthiglich bitten daß er zur Hand
lung ſeines Worts inſonderheit da
es ſo einen wichtigen Punet des Glau
bens betrifft von oben herab ſeines
Geiſtes Gottliche Krafft darreichen
wolle auf daß recht gelehret quch ſein
Wort recht und heilſamlich angeho
ret werden moge hierum laßt uns

ihn
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mn rrtrt çq atihn bitten im Gebet eines alaubigen
und andachtigen Vater Unſers.

Textus: Hiob XIX.5. 26.27.
Jch weiß daß mein Erloſer
lebet und er wird mich
hernach aus der Erden

auferwecken und werde
hernach mit dieſer meiner
Haut umgeben werden

und werde in meinem
Fleiſche GOtt ſehen den

ſelben werde ich mir ſehen

und meine Augen werden
ihn ſchauen und kein
Fremder.

Eingang.
See s Hiob Giliebte in dem
EEuin JEſu/ in dieſen ſei
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10 Das Leben im Tode

nen jetzo verleſenen Worten gar et
was wichtiges beſonderes und hohes
habe vorbringen wollen das hat er
ſelbſt mit gar nachdrucklichen Wor
ten zu erkennen gegeben. Denn in
den beyden vorhergehenden Verſi—
culn ſpricht er alſo: Ach daß meine
Reden geſchrieben wurden! ach
daß ſie in ein Buch geſtellet wur
den mit einem eiſernen Griffel in
Bley und zum ewigen Gedachtniß
in Fels gehauen wurden! Es zeiget
ſich gar leicht daß dieſe berden Ver
ſicul nicht ſo wohl auf das gantze
Buch Hiobs und auf alle ſeine Re
den insgemein als auf unſere Text
Worre zielen. Denn es ſind dieſel
ben von der vorigen Rede gleichſam
abgebrochen und fanget or auf ein
mal in einer ſolchen gar beſondern
Weiſe an zu reden daß man mercken
ſolle wie er jetzt etwas vorbringen
wolle daran ihm viel gelegen ſey daß
ts die Nachkommen auch wiſſen

moch
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mochten. Es iſt vermuthlich daß
man ſelbiger Zeit hat pflegen ſolche
Mahlſteme aufzurichten auf welche
gewiſſe und eints ewigen Gedachtniſ
ſes wurdig gehaltene Worte gegra
ben und damit ſolche deſto klarer ge
leſen und deſtoweniger unſcheinbar
werden mochten die mit dem Griffel
eingegrabene Locher oder Schnitte
mit geſchmoltzenem Bley zugefullet
wurden. So wunſcht er denn nun
auch daß doch ein ſolch Mahlzeichen
aufgerichtet und ſeine Worte die er
ietzo ausſprechen wurde zum ewigen
Gedachtniß da hinein gegraben und
all.n Menſchen vor die Augen ge
ſtellet werden mochten nemlich. die
ie: Jch weiß daß mein Erlorer le
bet und er wird mich hernach aus
der Erden wieder auferrwecken
und werde darnach vit dieſer mei
ner Haut umgebr werden unð
werde in meivem Lleiſche GOtt ſe
hen denſelben werde ich mir ſehen

As und



ir Das Leben im Tode
und meine Augen werden ihn
ſchauen und kein Fremder.

Der Jnhalt und Sinn dieſer
Worte die Hiob als gedacht zum
ewigen Gedachtniß gern wolte einge
graben wiſſen iſt insgemein und u—
berhaupt dieſer: Es wolte dieſer
theure Knecht GOttes da ihm keine
Hoffnung mehr ubrig war zu ſeiner
leiblichen Geſundheit wieder zu ge
langen und langer in dieſer Welt zu
leben dennoch ein Bekanntniß able
gen der lebendigen Hoffnung die in
ſeinem Hertzen war und wolte daſ
ſelbe auf die Nachwelt zu dem Ende
erhalten wiſſen auf daß auch dieſelbe
ſolches leſen und daraus erkennen
mochte worauf er der Hiob ſich in
ſeinem auſſerſten Elend gegrundet
habe daß er nicht verzaget noch ſein
Vertrauen hwweg geworffen; Was
zha ſo machtiglich vnterſtutzet habe
in allen ſeinen Leiden und worauf
alle ſein Troſt beruhet damit denn

alle



aus Hiob XIX. 2. 26. 27. 13

alle Menſchen wenn ſie in Noth und
Elend kamen ja auch ſonſt in hrem
gantzen Leben dieſen Grund des Tro
ſies und der Hoffnung auch faſſen
und das was in die Steine gegra
ben ware in die Tafel ihrer Hertzen
eingraben laſſen und GOtt bis ans
Ende getreu verbleiben und alſo ſein
Glaube und ſeine Hoffnung bis ans
Endeder Welt durch ſolches Zeug
nis ſo er hie abgeleget ihre Frucht
und Segen finden mochten.
Gsiiſt aber nicht zu leugnen daß

die verlefenen TextWorte in ihrer
Sprache ein wenig anders lauten;
Doch aber trifft ſolcher Unterſcheid
nicht die HauptSache an und moch
te der gantze Text nach dem Ebrlai
ſchen mit einer kurtzen beygefugten
Erklarung alſo lauten: Jch weiß
meinen lebendigen Erlojer oder
meinen Erloſer daß er lebet und
den letzten oder den in der letz
ten Zeit zu erwartenden Erloſer
daß er aus dem Staube o

A7 der



14 Das Leben im Tode
der aus der Erden auferſtehen wird
und nach meiner Haut wird auch
dieſes mein Fleiſch von den Wur
mern durchgraben und zerfreſſen
werden und als denn werde ich in
meinem Lleiſche GOntſehen wel
chen ich mir czur Freud und Wonne
in der ewigen Seligkeit) ſehen wery
de und meine Augen werden ihn
ſchauen und kein Cremder denn
nicht ein ander ſondern dieſer mein e

lender Leib wird verklaret wieder
auferſtehen /und nicht ein Fremder
ſondern der Chriſtum angehoret
wird zu dieſer ſel gen Anſchauung
Chriſti des Sohnes GOttes des
Erloſers des menſchlichen Geſchlechts
gelangen.

Damit wir aber dieſen ſchonen
und herrlichen Text beſſer verſtehem/
und uns denſelben beſſer zu nutze ma
chen mogen ſo wollen wir die Haupt
Sache jodarinn enthalten iſt neh
men und darauf vor dieſes mal un

ſer
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ſer Hertz /S nn und Gedancken rich
ten alſo daß wir daraus betrachten:

Zas Leben im Tode.

Gebet.
Getreuer und Hochgebenedeyeter

Heiland JEſu Chriſte ſtehe du
uns beyin dieſer Stunde und
laß uns alle die wir hier gegen

woartig ſind vor deinem Ange
ſicht Gnade finden das Zeug
nis von dem Grunde unſeret
Hoffnung welches wir ietzo zu
betrachten haben nach dem
Sinn deines Geiſtes zu, erken
nen und daſſelbe zu unſerm ſe
ligen Nutzen anzuwenden da

mit/ wenn du dermaleins in
deiner Herrlichkeit erſcheinen
wirſt auch wir die Lrucht und
das Ende unſers Glaubens in
deinem Anſchauen genieſſen
mogen! Amen! Ab
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Abhandlung.
a enn wir denn nun Geliebte

JJ malzu betrachten hauC in dem chErrn JEſu vor

ben das Leben im Tode ſo wird erſt
lich der Tod darnach das Leben
nach Anleitung des Tertes zu erwa

gen ſeyn.
Was den Tod betrifft ſo haben

wir zuforderſt auj den Tod der Glan
bigen darnach auf den Cod Chriſti
mit wenigen unſere Gedancken zu
richten. Auf den Tod der Glaubi
gen weiſen uns Hiobs Worte und E
xempel. Denn er redete dieſe Wor
te als er ſich aller Hoffnung larger
in der Weltzu leben begeben hatte;
wie wir unter andern dieſes wahrneh
men konnen im XVI. cap. ſeines
Buchs v. 2a. da er ſpricht: Aber die
beſtimmte Jahre ſind kommen
und ich gehe hin des Weges den
ich nicht wieder kommen werde.

Und
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Und im folgenden XVII. cap. fuhret
er dieſe Rede weiter ſagend: v. 1.

Mein Odem iſt ſchwach und
meine Tage ſind abgekurtzet das
Grab iſt da u. ſ.w. Gleiches wird
man findenc. X. o. u. f. c. VII. 6.
u.f. Wie auch cap. XXX. 23. u. f.
aus welchen Stellen die Worte der
Kurtze halber nicht angefuhret wer
den. Es mochte auch nicht unbillig
nachgeleſen werden das J. II. und die
folgenden Capitel in dieſem Buch
damit man daraus ſehe und erkenne
was fur groſſe Noth und Trubſal
GOtt aus heiligem Rath uber den

Hiob kommen laſſen wie ſeine Trub
ſal immer zugenommen und es nicht
dabey blieben daß er aller ſeiner Kin
der und ſe ner Haabe und Guts be
raubet worden ſondern wie er auch
an ſeinem Leibe mit einer ſchmertzli—
chen und gantz abſcheulichen Kranck
heit vom Haupt bis zu den Fuſſen an
gegriffen ſey alſo daß er beydes

Frem—
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Fremden und den Seinigen in ſol
cher ſeiner Kranckheit ein Eckel und
Abſcheu geweſen; Ja wie ihn uber
das alles der Satan mit ſeinen feu
rigen Pfeilen beſtritten habe als wo
raus manche ſeine bittere Klagen und
zum theil gar hartlautende Worte
hergekommen. Und wie endlich da
et geſchienen als wenn gleichwohil ei
nige Menichen ſich ſeiner jammern

laſſen und ihn troſten wollen auch
dieſelbige mit ihrem unzulanglichem
und auf ſeinen Zuſtand ſich ubelſchi
ckerden Troſt ihn mehr geqpalet als
ihn dadurch aufgerichtet. Dieſes
alles mag wie gedacht in dem Buch

Hiseb von einem ieden Lichhaber H.
Schrifft ſelbſt nachgeleſen werden.

Da denn nun Hiob endlich dahin
gebracht war daß er nichts mehr ge
wunſchet als daß er doch endlich nur
durch den Tod aus ſolcher groſſen
Noth mochte errettet werden da be
kennete er auch in ſeinen Reden dieſes

viel
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vielmals daß er nichts anders als
den Tod erwartete und daß keine
Hoffnung mehr beh ihm ware wieder
zurGeſundheit und zu einigem Wohl
ſtande zeitliches Lebens zu gelangen
troſtete ſich aber mit einem andern
Leben nach dem Tode den er nunmeh
ro ſtets vor Augen hatte. Und dahin
giengen nun alle ſeine Worte in un
ſjerm Text: Jch weiß daß mein Er
loſer lebet und er wird mich her
nach aus der Erden auferwecken.
u. ſ.f.

Was aber dergeſtalt in dem E
rempel Hiobs in ſehr groſſer Maaß
gezeiget wird das wird auf gewiſſe

Weiſe von allen glaubigen Chriſten
ſonſt in der H. Schrifft auch geſagt.
Denn Pautus ſpricht I. Cor. XV. ꝗi.
ich ſterbe taglich und. Cor. IV. i1o.
Wir tragen um allezeit das Stet
bendes Errn JEſu an unſerm
Leibe. Dieſes tagliche Sterben
und Umcragen des Sterbens JE

fu



20 NPas Leben im Tode
ſu geſchiehet von einem jeden wahren
glaubigen Chriſten wenn er der
Welt abſtirbet ſein Creutz taglich auf
ſich nimmet Chriſto nachfolget die
Leiden die in Chriſto ſind in ſeinein
Theil koſtet und dem HErrn JEſu
auch bis in den Tod getreu iſt. Die
ſes iſt das Sterben welches ein ieder
SGlaubiger an ſich taglich erfahret.
Worauf bey einem jeglichen zu der
von GOtt beſtimmten Zeit auch der
naturliche Tod da Seel und Leib
voneinander getrennet werden erfol
get; wie Hiob auch endlich nachdem
GOtt ſeine Wunder an ihm bewie
ſen dieſes naturlichen Todes geſtor
ben iſt; wie zu ſehen c. XLII.r7. Die
ſen leiblichen Dod der Glaubigen
pflegt die Sehrift einen Schlaff zu
nennen; Lazarus unſer Kreund
ſchlaffet ſprach der HErr Jéſus
als er ſagen wolte daß Lazarus leib
lich geſtorben ware Jon. XI. u. Und
Paulus ſagt: Wir wollen euch

lie—
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lieben Bruder nicht verhalten
von denen die da ſchlaffen Theſſ.
IV.iz. und abermal: Chriſtus iſt
fur uns geſtorben auf daß wir wa
chen oder ſchlaffẽ zugleich mit ihm
leben ſollen i. Theſſ. V. io. Alſoliſt
denn der Glaubgen Tod nicht ſo wol
ein Tod als einSchlaff aus welchem
ſie die Stimme des Sohnes GOt
tesy der durch ſeinen Tod dem Tode
die Macht genommen und das
Leben u. ein unverganglich We—
ſen ans Licht gebracht hat 2. Tim.
J. i1o. Hebr. Il. 14. zum ewigen Leben
dereinſt auferwecken wird. Auf
dieſen Tod des Sohnes GOttes
alsunſers Erloſers und Seligma
chers wird nun auch in vnſerm Tert
geſehen. Denn alſo heißt es:
Jch weiß daß mein Erloſer lebet.
Er ſpricht nicht: Jch weiß/ daß mein
Schopffer lebet oder Ich weiß daß
der lebet der mir das Leben geaeben
ſondern er ſpricht: Jch weiß daß

mein
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mein Goel, mein Erloſer mein
Bluts-Fgreund, lebet nemlich der
Sohn GOttes welcher menſchliche
Natur annehmen wird auf daß er
durch Leiden des Todes mich und alle
Adams-Kinder von dem Tode erlo
ſe derſelbiue lebet! Es zielet nem
lich der Hiob mit diefer Benennung
auf das Geheimniß der Erloſung
des menſchlichen Geſchlechts wie
auch auf die Art und Weiſe wie die
Erloſung des menſchlichen Ge—
ſchlechts geſchehen ſolte. Auf glei
che Weiſe redet er gar nachdrucklich
von dem der die Menſchen erloſen
und verſohnen werde in XRXIII.
Cap. da is ſonderlich v. 24. alſo lau
tet: Er ſoll erloret werden daß er
nicht hinunter rahre ins Verder

2

naung funden. Jndem er denn nun
ben denn ich dabe eine Verſoh

von dieſem Erloſer auch in unſerm
Text ſein Bekanntniß thut daß er
nemlich wiſſe derſelbige lebe und

da
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damit wie wir hernach horen wer
Den von ſeiner kunfftigen Auferſte—
hung weiſſaget und allen ſeinen
Troſt daraus ſchopffet ſo wird noth
wendig der Tod dieſes Erloſers mit
darunter verſtanden welchen derſel
be ſchmecken aber nicht darinne blei
ben ſondern lebendig werden aufer
ſtehen und in der gottlichen Herrlich
keit ewig leben werde als der ſelbſt
ſey die Auferſtehung und das Le
wen. Wie dieſes alles im Neuen
Teſtament von unſerm HErrn JE
ſu und ſeinen Apoſteln deutlicher und
ausfuhrlicher bezeuget wird. Uns
ſey es vorietzo dawir von dem Le
ben im Tode vorgenommen haben zu

handeln genug daß wir mit weni
gen geſehen haben wie uns unſer
Lext den Tod der Glaubigen und

den Tod des Heilandes und Erlö
ſers d.i. Chriſti u erkennen gebe.

Laſſet uns nun auch das andere
Euuck welches das wichtigſte iſt au

ſe
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ſehen und betrachten nemlich das Le
ben in dieſem Tode. Es iſt der Tod
von uns auf Chriſtum kommen aber
das Leben kommet von ihm wieder
auf uns. Darum haben wir wol
erſt konnen handeln von dem Tode
der Guaubigen und darnach von
dem Tode Chriſti. Nun aber muſe
ſen wirs umkehren und erſtlich anſe
hen das Leben Chriſti und darnach
das Leben der Glaubigen. Vom
Leben Chriſti fanget auch Hiob in
unſerm Text ſeme Rede an wenn er
ſaget: Jch weiß daß mein Erloſer
lebet oder ich weiß meinen leben
digen Erloſer, ich weiß meinen Et
loſer daß er lebe. Er ſprucht nicht
daß er einmanlebendig werden von

den Todten auferſtehen und ſich alſo
leberdig darzeigen wird (wiewol er,
in dieſen Worten ſoicher auch vorher
verkundiget) ſondern er ſp icht: Jch
weiß meinen lebendigen Erloſer
danut zu erkennen zu geben, dieſer ſein

Er
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Erloſer ſey kons vitæ, der Brunn des
Lebens aus welchem alles Leben ent
ſpringet durch welchen alles lebet was
dalebet und ohne welchen nichts lebet
was das Leben hat; durch welchen und
aus welchem allein das Leben das aus
GOtt iſt nach dem Fall den Kinderu
Adams wiederum mitgetheilet wird/
als ohne welchen ſie im geiſtlichen und
ewigen Tode bleiben muſten. Auf
dieſes ewige unveranderliche und un
vergangliche Leben welches der Sohn
GOttes nach ſeiner Gottheit hat zielet
hier zugleich Hiob und erkennet ſeinen
Gokẽl, den Erloſer nicht fur einen bloſ
ſen Menſchen ſondern fur den ewigen

lebendigen GOtt ſprechend: ich
weiß meinen lebendigen Erloſer.
Das iſt es was bey dem Evangeliſten
Johanne Cap. 1. noch klarer bezeuget
und ausgedrucket wird. Denn wenn
er daſelbſt das Evangelium von JEſu
Chriſto verkundigen will ſo ſetzet er
bald im Anfange daß in ihm in Chri

B ſto
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ſto dem Sohne GOttes ſey das Le
ben. Jn ihm ſpricht er v.a. war
das Leben und das Leben war das
Licht der Menſchen. So machet
es denn auch hier der Hioob. Denn
da er ſich troſten will mit dem Werck
der Erloſung ſo durch JEſum Chri—
ſtum geſchehen ſolte ſo ſetzet er deſſel—
ben ſeines Erloſers ewiges gottliches
und herrliches Leben das er hatte bey
ſeinem Vater von Ewigkeit her ehe der
Welt Grund geleget war zum Grun
de. Zugleich aber dentete er damit
auf das Leben welches unſer Heiland
in ſeiner Auferſtehung nach ſeiner
Menſchheit wieder nehmen wurde.
Denn das iſtes worauf er ſonderlich

„am Ende unſers Textes ſiehet. Denn
da es in unſerm Teutſchen heiſſet und
er wird mich hernach aus der Er
den wiederum auferwecken heißt es
eigentlich in ſeiner Sprache: Jch
weiß den letzten oder den in der
letzten Zeit zu erwartenden Erloſer

den
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den der da iſt der Erſte uund der Letz

te nach Eſl. XLIV, 6. den Andern
oder letzten Adam oder den andern

oder letzten Menſchen wie er genen
net wird 1. Cor. XV. 45. a73. Rom. V.,
14. Und von dieſem Andern von
dieſem Letzten der auch der Erſte iſt
von demſagt er er wiſſe daß er auf
den Staub oder aus dem Staube
der Erden auferſtehen werde; Er
werde nicht in dem Schooß der Erden
bleiben ob er gleich werde ſterben und
begraben werden ſondern er werde
wahrhafftig wieder auferſtehen von
den Todten. Des troſtet ſich nun
Miob des freuet er ſich daß er einen ſol
chen lebendigen Erloſer habe derda

Macht habe ſeun Leben zu laſſen
und auch Macht habe es wieder zu
nehmen Joh. L.ig. auch wircklich ſein
Leben laſſen und ſein Leben wieder neh
men werde und zwar alſo daß er hin
fort nicht wieder ſterbe ſondern
Gotte lebe ewiglich (Rom. VI, 10.)

B 2 Und
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n

Und dieſes Geliebte iey kurtzlich gere
det vom Leben Chriſti.

Hierauf laſſet uns denn nun auch

anſehen das Leben der Glaubigen.
Wir finden es in den Worten des
Hiobs ausgedrucket. Denn ſeine
Worte ſind insgeſamt rechte Lebens
Worte voll Geiſt und Leben und voll
gottlicher Krafft welche nicht wohl
verſtanden werden mogen wie lieblich
wie ſuſſe wie koſtlich ſie ſind es ſey
denn daß der Menſch auch etwas
ſchmecke von demſelbigen Leben des
Geiſtes von dem Leben das aus Gott
iſt welches damals der Hiob erfahren
und geſchmecket hat.

Wir finden inſonderheit in den
Worten und Exempel des Hiobs (1)
eine lebenditte GlaubensGewiß
heit. Er ſpricht: ich weiß ich weiß
daß mein Erloſer lebet. Er ſpricht
nicht: Jch glaube oder ich hoffe oder

ich erwarte es ſondern ſpricht ich
weiß. Vielweniger ſagt er: ich mei

nt
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gnnro——
ne ich halte es davor ich dencke es alſo
ſondern er ſpricht: ich weiß ich bins
gewiß. Gleiche Sprache finden wir
beym Apoſtel Paulo 2. Cor. V, i. Wur
wiſſen aber ſo unſer irdiſch Haus
dieſer Hutten zubrochen wird daß
wir einen Bau haben von GOtt
erbauet ein haus nicht mit Han
den gemacht das ewig iſt im Him
mel. Und an einem andern Ort
(2. Tim. J.i2.) Jch weiß an wel
chen ich glaube und bin gewiß daß
er kan mir meine Beylage bewah
ren bis an jenen Tag. Und ſo ſpricht
nun auch Hiob in ſeinem Theil: Jch
weiß: Ach weiß. Und wird hiemit
eine ſolche Gewißheut von ihm zu er
kennen gegeben die er nicht von Fleiſch

und Blut erlanget hatte ſondern von
dem Vater im Himmel; eine Gewiß
heit die alle naturliche Gewißheit weit
ubertraff; eine Gewißheit/ bey welcher
ohnerachtet ſeines groſſen Elendes und

ſeiner ſchweren Anfechtung er doch in

B3 ſei
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feines Hertzensgrund keinen Zweiffeil
hatte. Das zeigte er ſchon an in denen
Weorten die vor unſerm Tezrt ſtehen
welche wir im Eingange vernommen
haben: Ach daß meine Reden ge
ſchrieben wurden! ach daß ſte in
em Buch geſtellet wurden mit ei
nem eiſernen Griffel auf Bley, und
zum ewigen Gedachtniß in einen
vVels ttehauen wurden! So gewiß
war er ſeiner Sache daß er wunſcht
es mochten dieſo ſeine Worte fein tieff
xingegraben werden zu einem ewigen
Gedachtnis er werde nicht zum Lugner
gemacht werden durch ſolche eingegra
bene Schrift; Man wurde es bis ans
Ende der Welt befinden daß er die
Wahrheit geredet habe ja in alle E
wigkeit wurde es als ein Wort der
Wahrheit wuſſen erkannt werden.

Sonſt mochten die AnfangsWor
te unſers Textes nach der Art und dem
Nachdruck der Hebraiſchen Sprache
auch nicht unfuglich alſo uberſetzet wer

den;
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den: ich kenne meinen Erloſer oder:
ich bin bekant mit meinem Erlo
ſer. Eben wie unſer Heiland gar
ſchon redet Jon. X, 14. Jch bin ein
guter Hirte und erkenne die Mei
nen und bin bekant den Meinen
wie mich mein Vater kennet und
ich kenne den Vater. Ach welche
Bekantſchafft iſt das die zwiſchen dem
himmliſchen Vater und zwiſchen ſei—
nem Sohne iſt? O daß wir mochten
mit wahrer Ehrerbietung daran ge
dencken! Jſt die Liebezwiſchen leibti
chen Eltern und Kindern ſo groß daß
ihre Bekantſchaft die ſie unter einan
der haben kein bloß auſſerliches Ken
neniſt ſondern in ſich ſchlieſſet ein hertz-

liches Verſtandniß und eine innrige
Liebe; Was muß doch vor eine Bekant
ſchaft ſeyn zwiſchen dem himmliſchen
Vater und zwiſchen ſeinem Sohne!
Jn welcher zarten Liebe muß der Va
ter den Sohn und der Sohn den Va
ter erkennen da der Vater ſpricht zu

B 4 dem
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dem Sohne: Diß iſt mein lieber
Sohn an dem ich Wohlgefallen
habe! Ach es iſt eine ſterbliche Zunge
viel zu ſchwach auch viel zu unwurdig
von der Reinigkeit Heiligkeit und Lau—
terkeit dieſer Liebe und dieſer Bekant
ſchafft zu reden die zr iſchen dem Va
ter und zwiſchen dem Sohn iſt. Nun
aber ſpricht unſer Heiland: Wie mich
mein Vater kennet und ich kenne
den Vater ſo erkenne ich die Mei
nen und bin bekant den Meinen
oder ſo werde ich wieder erkennet von
den Meinen. Dajzeiget er gar wohl/
daß das kein bloſſes auſſerliches Wiſ
ſen ſey noch ein Rennen auſſerlicher
Geſtalt und Form ſondern daß dis ei
ne gar hertzliche Gemeinſchaft bedeute
und eine Zuſammenflieſſung der Her
tzen im Glauben und Liebe ſo der Na
tur unbekant iſt und allein durch den
H. Geiſt denen welche ihn lieben ent
decket und zu erkennen gegeben wird.

Es hat kein Auge geſehen kein
Ohr
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Ohr gehoret und iſt in keines
Menſchen Heutz kommen das
GOtt bereitet hat denen die ihn
lieb haben ſpricht davon Paulus
1. Cor. Il, ↄ. welches aber wie die fol
genden Worte anzeigen den Glaubi
gen durch den Geiſt GOttes geoffen
baret wird. Das das iſt es was
hier Hiob ſaget ich weiß meinen Er
öſer ich kenne meinen Erloſer als
wolte er zu ſeinen leidigen Troſtern die
um ihn waren ſagen: Jhr lieben Leute
es wird von euch wohl wenig wahrer
Troſt gehoret aber Jch Jch, bin
SOtt loblmit meinem ErloſersMann
ekant ja mit meinem lebendigen Er—
oſer hab ich ein gut Verſtandniß an
hm habe ich einen lebendigen Troſter;
n dieſer Glaubens-Freudigkeit habe

ch meine Gemeiunſchaft mit GOtt.
ind ob ich gleich in groſſer Noth an
tzo bin ſo iſt doch dieſe meine Glau
ensBekantniß mir eine Wurtzel der
wigen Freude und Herrlichkeit die

B1 ſchon
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ſchon zu ſeiner Zeit ausbluhen und in
ſeine Fruchte ausſchlagen wird. Um
deswillen ſetzt auch der Hiob einen ſo
groſſen Nachdruck in ſeiner Sprache
den man im Teutſchen nicht ſo wohl
ausdrucken kan. Denn wennes heißt:
Jch weiß da mercket man nicht daß
man bey dem Wortlein Jch ein wenig
ſtill halten und daſſelbe recht bedencken
ſoll ſondern man lauft geſchwinde dar
uüber hin ich weiß daß mein Erlo
ſer lebt u. ſ.f. In ſeiner Sprache aber
iſt das Wortlein Jch alſo geſetzet daß
man Urſach hat daſſelbe in befondere
Erwegung zu ziehen. Denn es ware
nach dem Hebraiſchen nicht vonnothen

geweſen ſolch Wortltin befonders aus
zudrucken ſondern es hatte ſchon in
dem Jch weiß geſtecket; weii es aber
einen groſſen Nachdruck haben ſolte
ſo ſetzt es Hiob mit Fleiß hinzu aber

Jch, ſprichter Jch Jch weiß.
Schlaget mich will er gleichfam zu fei
uen Freunden ſagen mit eurem leidi

gen
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gen Troſt nieder wie ihr inmer wol
let was mich betrifft. ſo weig Jch den
noch GOtt Lob und Danck! daß ich
einen Erloſerhabe der dalebet und
mit dem auch ich leben werde ewiglich.
Eben ſo ſinden wir Paulum Gal. II.
v. o. mit Nachdruck ſich ſelbſt darſtel—
lend da er alſo redet: Jch lebe aber
doch nun nicht Jch ſondern Chri
fſtus lebet in mir denn was Jch
jetzt lebe im Kleiſch das lebe Jch
in dem Glauben des Sohnes Got
tes der mich geliebet hat und ſich
ſelbſt fur mich dargegeben. Da
ſehen wir mie der Slaube JEſum
Chriſtum an ſich ziehet wie genau er
ſich mit demſelben vereiniget und wie
tieff er in ſeine Gemeinſchaft eindrin
get. Denn er ſpricht nicht insgemein
hin: der die Menſchen geliebet hat ſon
dern er ſaget der mich geliebet hat
und ſich ſelbſt fur mich dargege
ben. Mit gleich groſſem Nachdruck
ſpricht nun auch Hiob als gedacht:

Bo Ich
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t Ê[  Ê—òç„Jch/ Jch Jch weiß daß mein Er

ĩoſer lebet Dis iſts das er in Mar
mor und FelſenSteine eingegraben zu
werden wunſchte auf daß die Nach
kommen ſolches als ſein Glaubens
Bekantniß leſen/ und daraus ſeinen
Glauben und die lebendige Hoffnung
in welcher er geſtorben erkennen u. ſich
dadurch zugleich zur Nachfolge dieſes
ſeines Glaubens u. ſeiner Hoffnung er
wecken mochten. Jch weiß ſpricht
er daß mein Erlorer lebet ſterbe ich
will er ſagen ſo iſt das meine Hoff
nung. Am zeitlichen Leben iſt mir
nichts gelegen. Jch weiß aber und
bins gewiß wolte auch gerne die gantze
Nachwelt durch Eingrabung meiner
Worte in Fels und Steine uberzeugen
wie ich in ſolcher Glaubens-Gewiß
heit gelebet habe und geſtorben ſey, daß

ich in Ewigkeit leben werde.
Gewiß! Wer das recht bedencket

wird bekennen muſſen daß ein Leben

ſag



aus Hiob XIX. 25. 6.a7.

ſag ich daß aus GOtt iſt ein Leben
des H. Geiſtes. Die aus ſeinen
Worten hervor leuchtende lebendige
Glaubens-Gewißheit gibt ein unwi—
derſprechliches Zeugniß davon. Es
muſte auch alſo ſeyn: Denn unſer
HErr GoOtt wolte es noch herrlicher
und beſſer machen als es Hiob gewun
ſchet hatte. Denn Hiob hatte nur ge
wunſchet daß ſeine Worte mit eiſer—
nen Griffeln in Steine mochten ge
hauen werden aber unſer HErr GOtt
hat ſie in die H. Bibel eingeſchrieben
da ſtehen ſie nun etzliche tauſend Jahre
ſutemal der Hiob ſo viel man weiß
auch vor dem Moſe gelebet hat daß
daher ſeine Hiſtorie nach der Hiſtorie
Abraham Jſaacr und Jacob zu ſetzen
ware. Von ſolcher langer Zeit nun
und von ſo vielen Seculis her ſtehen
dieſe Worte und werden da ſie von
ihm in Arabien ausgeſprochen worden
nun in einem gantz andern Lande und
Theil der Welt auf den heutigen Tag

„B7 wie
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wie allenthalben in der Gemeine des
HErrn alſo auch in dieſer unſerer
WVerſammlung zur Erweckungeiner le
bendigen Hoffnung uns vorgehalten.

Darum muſten denn auech dieſe ſeine
Worte auf eine ſolche nachdruckliche
Weiſe abgefaſſet wetden nemlich um
unſert und umaller derjenigen willen
die dadurch ſolten zugleich glauben ja
zu gleicher Gewißheit des Glaubens

durch die Mitwirckung des H. Geiſtes
aufgewecket und ermuüntert werden.

Zir ſehen aber ferner auch an dem
Hiob das Leben der Glaubigen
wenn wir betrachten (2) ſeine leben
dige Ergreiffung und Zueignung
des Lebens und der Auferſtehung
Chriſti. Denn wie er geſaget hatte:
ich vheiß daß mein Erloſer lebet und
in ſolchen Worten eine lebendige Glau
bens-Gewißheit angedeutet ſo drin
get er nun weiter hindurch und fiehe!
wie eignet er ſich doch das Leben ſeines
lebendigen Erloſers ſo inniglich zu?

Jch
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Jch weiß ſagt er meinen lebendi
gen Erloſer (ich weiß) den letzten
(den in der letzten Zeit zu erwartenden

Heiland) daß derſelbige aus dem
Staube (das iſt aus der Erden) auf
erſtehen wird. Das ſind die Glau
bensvollen Worte in welchen er ſei
nen Erloſer freudig ergreiffet und ihm
ſelbſt deſſen Auferſtehung zueignet.
Denn lieber warum freuet ſich doch
Hiob ſo ſehr uber das Leben und die
Auferſtehung des Sohnes GOttes?
Darum weil er glaubete er ſey ſein
Erloſer deſſen Leben und Auferſte
hung wie andere Menſchen alſo auch
ihn angehe. Darurm ſpricht er alhie
nicht ich weiß daß der Sohn GOttes
lebet und daß derſelbige hernach aus
der Erden auferſtehen wird; ſondern
er ſpricht alſo: Jch weiß daß mein
Etrloſer lebet. Der Sohn GOttes
wili er ſagen iſt ein Erloſer und zwar
mein Erloſer. Es liegt allerdinas ein
gtoſſer Nachdruck der Rede Hioks da

rinn
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rinn daß er ſpricht ha, mein
mein Erloſer: Denn eben in dieſem
Wort mein ſtecket die glaubige Zuei
gnung der Auferſtehung Chriſti. Da
durch appliciret ſich der Glaube Hiobs
alles was der Sohn GOttes in der
Fulle der Zeit denen Menſchen gutes er

worben hat. Denn Jch weiß ſpricht
er daß mein Erloſer lebt ich weiß
daß derſelbe wenn er nun zur Vollbrin
gung des groſſen Wercks der Erloſung
wird in die Welt kommen ſcyn nicht
allein werde fur mich ſterben ſondern
auch um meiner Gerechtigkeit wil
len wiederum auferwecket werden
und aus dem Grabe wiederum aufer
ſtehen. Dieſe ſeine lebendige Ergreif—
fung und Zueignung des Lebens und
der Auſerſtehung JEſu ChHriſti iſt ge
wiß ſo herrlich und hell-leuchtend daß
wir wohl inſonderheit von dieſen ſeinen
Worten ſagen mogen was Hierony-
mus von dieſem Texte zu ſagen pflegte:
»Keiner habe heller im Neuen Teſta

„ment
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ment von der Auferſtehung JEſu..
Chriſti geſprochen und von der Hoff.
nung derſelben als Hiob lange vor
her.. Jedoch iſt dieſe Rede Hiero-
nymi nicht dahin zu deuten als ob in
den Apoſtoliſchen Schrifften nicht klar
und helle genug von der Sache geſpro
chen ſepv. Das ſey ferne. Sintemal
in welcher Glaubens-Krafft ihm Pau
lus Gal. ll, o. das Leben JEſu Chri
ſti zugeeignet wir zuvor vernommen
haben. Wir mogen auch noch darzu
nehmen den vortrefflichen Ort der Epi
ſtel an die Rom. IV. c. v. 25. Welcher
nemlich Jeſus iſt um unſerer Sun
de willen dahin gegeben und um
unſerer Gerechtigkeit (oder Recht
fertigung) willen wiederum aufer
wecket. Jetzt anderer klaren Apoſto
liſchen Ausſpruche ja gantzer Ausfuh
rungen u. Beweiſungen dieſer Haupt
Wahrheit des Evangelii ſo uns in den
Apoſtoliſchen Schrifften aus dem Al

ten
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ten Teſtament vorgeleget werden nicht

zu gedencken.
Endlich wird uns denn auch an dem

Exempel des Hiobs das Leben der
Glaubigen darinn gezeiget daß er (3)
in lebendiger Glaubens-Krafft in ſei
ne eigene zukunfftige Auferſte
hung und in bas ielige Anſchauen

JEſu CHriſti eindringet. Denn
weiter ſagt er: und nach meiner
Haut (wir nehmen ſo fort die Worte
wie fie in ihrer Sprache eigentlich lau-
ten) wird auch dieſes (womit er ohn
zweiffel auf ſeinen Leib mit Fingern
wird gewieſen haben) dieſes mein
FSleiſch von den Wurmern zernaget
und gefreſſen werden. Das itt bis
hieher ein ſchlechter Troſt fur Hiob.
Abas hatte er denn nun hierbey vor
Hoffnung ubrig? Oder ſiehet er nur
etwa auf dieſes ſichtbare das ſo ver
ganglich iſt und auf die furchterliche
ſchreckliche Todes-Geſtalt daß er ins
Grab hinein und da von den 2Wur

mern
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mern verzehret werden ſoll? Nein
ſondern er ſchauet im Glnuben weiter
hindurch und demnach fahret er in ſei—

ner Rede alfo fort: Alsdenn werde
ich in meinemKleiſche GOtt ſehen
welchen ich rmnir (zur Freude und
Wonne) ſehen werde und meine
Augen werden ihn ſchauen und
kein Fremder. Er hatte es mit we—
nigen Worten ausdrucken konnen
wenn es ihm nicht drum au thun gewe
ſen ware aus dem Uberfluß ſeines Her—

tzens zu reden und wie ſein Hertz voll
gottliches Lebens war alſo daſſelbe
gottliche Leben auch recht in ſeinen
Weorten zu erkennenzu geben. Dan
nenhero muß man gar eben auf den
Nachdruck der Reden Hiobs mercken.
Wie redet er doch ſo nachdencklich von
ſeinem Tode und von ſeiner Verwe
ſung? wie wohlbeſchreibt ers wie ts
mit dem Menſchen nach ſeinem Tode
hergehe daß er da zerfreſſen und zer
naget werde von den Wurmern und

aiſh
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alſo in die Verweſung gehe? Aber
mercket drauf wie er mit ſeinem Glau
bens-Auge ſo ſchnell hindurch dringet
ſprechend: Jch werde in dieſem mei
nem Zleiſche GOtt ſehen als ſpra
che er: Wenn ich alſo derde zu Aſchen
und zu Staub ſeyn worden denn wird
mich GOtt der HErr wiederum aufer
wecken und ich werde als dann in
meinem Lleiſche GOtt ſehen.

Er ſagt nich: daß ſein Fleiſch werde
OOtt ſehen; ſondern er ſpricht in
meinem Sleiſche: damit ru erkennen
zu geben daß er gewiß werde wiedrum

auferwecket werden und GOtt ſehen
nicht nur der Seelen nach ſondern al
ſo daß er alsdenn gewiß eben dieſen ſei
nen Leib wieder erlangen werde damit

er in ſeinem gleiſche GOtt ſehen kon
ne; ob zwar dann ſein Leib mit geiſtli
chen Eigenſchafften werde angethan
ſeyn als der die Unſterblichkeit denn
werde angezogen haben. Wenn er
ſich aber deſſen troſtet daß er VOtt ſe

hen
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hen werde; ſo redet er eigentlich von
dem Anſchauen ChHriſti als von wel
chem er ſeine Rede angefangen hatte
da er ihn ſeinen Erloſer genennet und
nennet ihn nun GOTD auzuzeigen
daß er keinen bloſſen Menſchen zum Er
loſer habe ſondern daß derſelbe auch
wahrer GOtt ſey dar wer ihn ſehe
ſehe auch den Vater Joh. XIV,.

Denſelben ſpricht er nun werde
ich MJR ſchen; dieſes ſind Wor
te des Glaubens der Freude der Hoff
nung und des Troſtes welcher aus der
Auferſtehung ChHriſtt die er im Gei
ſte des Glaubens vorher ſahe ihm in
ſein Hertz hinein gedrungen. Denn daß
er ſpricht ich werde ihn M JR ſe
hen iſt wie ſchon gedacht nach Re
densArt der Schrifft ſo viel als zu
meinem beſten zu meinem Heil zu
meiner Seligkeit ju meiner Freude
zu meinem Troſt zu meiner ewigen

Wonne.
Meine Augen fahret er fort wer

don
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den ihn ſchauen und kein Cremder.
JWomit er zu erkennen geben will wie
er wahrhafftig dieſes hoffe und glaube
und es in der Gewißheit des Glaubens
ergreiffe daß nicht ein anderer werde
auferſtehen ſondern eben der ſo jetzo
im Elende ſtecke und dem Leiden unter
worffen ſey. Denn wie wolte ſonſt
GoOtt geprieſen werden von ihm wenn
es alsdenn ein anderer ware der auf
erſtunde und nicht er ſelbſt der ſichs
erinnern konte was in dieſem Leben
mit ihm vorgegangen ware und was
er an ſeinem ſo dann verklarten Leibe
hier in der Zeit ausgeſtanden hatte?
JCH ſagt er der ich jetzt verſchmach
te in meinem Elende Jammer und
Noth ich werde dermaleins wieder
auferwecket werden und werde mit
meinen Augen denſelbigen meinen le

bendigen Erloſer ſehen. Da werde
ich mich dieſes meines Elendes erin
nern und uberſchwenglichen Troſt
vor ſeinein Angeſichte haben und ewige

Freu



Freude!und Wonne fur dieſes mein
Leiden aus der Gnade meines Erloſers
genieſſen. Er giebt auch damit zu er

kennen in was fur einer Gemeinſchafft
er jetzo durch den Glauben mit dieſem
ſeinem Erloſer ſtehe (wovon zuvor ge
redet worden) und dieweil er ihm nun
nicht fremde ſey ſondern ihn wohl ken
ne und mit ihm als ſeinem Hirten
wie ein liebes Schafflein wohlbekant
ſey ſo werde er auch ihn den groſſen
Hirten der Schaffe in ſeiner groſſen
Herrlichkeit in alle Ewigkeit mit ſeinen
Augen ſehen und anſchauen; aber
kein Lremder d. i. keiner der ihm
nicht angehore und der ſeines Geiftes
nicht theilhafftig worden werde zu ſol
chem ſetiden Anſchauen gelangen. Das
iſt es was er mit lauter emphatiſchen
oder nachdrucklichen Worten aus—
ſpricht: Meine Augen werden ihn
ſchauen und kein vremder.

Wolien wir dergleichen Glaubens
und Hoffnungs-Rede in den Apoſtoli

ſchen



48 Das Keben im Tode
ſchen Schrifften auch ſehen ſo haben
wir unter andern zu betrachten was
Paulus ſaat Phil. IIl. 2o. Unſer
Wandel iſt im Himmel von dan
nen wir auch warten des Heilan

des JEſu Coriſti des HEtrn
welcher unſern nichtigen Leib ver
klaren wird eigentlich heißt es: un
ſern Leib der Ermedrigung d. i.
den Leib der hier gedemuthiget und er
niedriget worden zur Nachfolge der
im 2. Capitel beſchriebenen Erniedri
gung Chriſti der unter mancherley Lei
den und unter mancherley Trubſal
geweſen der hier betaubet und ge
zahmet (1. Cor. IX, 27.) und dem im
Genuß des leiblichen und irdiſchen um
die Luſte und Begierden des Fleiſches
zu creutzigen vielmehr abgebrochen

als ein Uberfluß verſtattet worden
(da hingegen die WeltKinder ihren
Leib gleichſam fur ihren GOtt halten
und ihm dienen wie auch Paulus im
nachſt vorhergehenden davon geredet.)

 Die—



aus Hiob XIX. 25. 2627. 49

an arrrDieſen nichtigen Leib nun darum hie
die Glaubigen ſo gar wenig Sorge
tragen dieweil ihre Sorge auf ihre
unſterbliche Seele gerichtet iſt den
den wird er der HErr JEſus ver
klaren daß er ahnlich werde ſeinem
verktlarten Leibe nach der Wir
ckung damit er auch ihm kan alle
Dinge unterthanig machen. Eben
darauf nun worauf hie Paulus und
alle Glaubige gehoffet hoffete Hiob
auch ſchon zu ſeiner Zeit. Dennob er
gleich in der Aſche ſaß in ſeinem groſſen
Elende und abſcheulichen Kranckheit
und alſo allen einen rechten Leib der

Niedrigkeit zeigete; ſo war doch dis
ſein Gaube und in lebendiger Kraft
des weiſtes ſchauete er durch allen ſei
nen Jammer hindurch glaubete er
kannte und wuſte gewiß daß dieſer
ſein nichtiger Leib wurde dermaleins
verklaret werden daß er ahnlich wer

de dem verklarten Leibe ſeines Erloſers

C nach



zo Daæs Leben im Tode

nach der Wirckung damit er konne
auch alle Dinge ihm unterthanig ma
chen.

Jn eben dem Geiſte des Glaubens
wird auch geredet in dem dritten Capi
tel der erſten Epiſtel Johannis. Denn
ſo ſpricht daſelbſt Johannes v. 1. u. f.
Sehet welch eine Liebe hat uns
der Vater erzeiget daß wir ſollen
GOttes Kinder heiſſen darum
kennet euch die Welt nicht denn
ſie kennet ihn nicht. Meine Lie
ben wir ſind nun GOttes Kin-
der und iſt noch nicht erſchienen

was wit ſeyn werden. Ja freylich
unter dem Leiden und unter der Trub

ſal und Schmach der Welt hats
nicht das Anſehen als ob unſer HErr
GoOtt viel nach uns frage; wie es denn
bey dem Hiob gar nicht ſo ausſahe als
ob unſer HErr GOtt ihn ſolieb hatte
da ihm OOtt ein ſo ſchweres Leiden zu

chi
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ſchickete. Wir wiſſen aber ſpricht
Johannes weiter (eben wie Hiob ſag
te: ich weiß daß mein Erloſer lebt)
daß wenn es erſcheinen wird (oder

vielmehr wenn er JEſus Chriſtus
erſcheinen wird in ſeiner Herrlichkeit)
daß wir ihm gleich ſeyn werden
denn wir werden ihn ſehen wie er
iſt. Johannis Rede komt abermals
mit Hiob ſeiner uberein. Denn wie
dieſer geſaget hatte denſelben werde
ich mir ſehen meine Autzen wer
den ihn ſchauen und kein Frem—

dDer; ſo redet in eben demſelben Geiſt
des Glaubens Johannes: Wir wif—
ſen wenn er erſcheinen wird dß
wir ihm gleich ſeyn werden denn
wir werden ihn ſehen wie er

J

Wenn dieſes alles wohl erwogen
wird ſo muſſen wir bekennen daß
in dieſen unſern Teyt-Worten eine gar

C2 herr.



ſa Das Leben im Tode
herrliche GlaubensBekantniß des
Hiobs begriffen welches der ſel. Jo-
hannes Brentius mit dieſen Worten
beſchreibet: „An dieſem Ort (nem—
„lich aus den Worten Hiobs) wirdof—
„fenbar welches die Art ſey des wah
„ren Glaubens nemlich glauben das
„Leben in dem Tode glauben, den
„Himmiel in der Holle glauben daß
„GOtt unſer Erloſer ſey im Zorn und
„Gerichte wie alſo der Apoſtel in der
„Epiſtel an die Ebraer recht ſagt: Der
„Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht des
„das man hoffet und nicht zweiffelt
„an dem das man nicht ſiehet. Denn
„in dem Hiob war nichts weniger zu ſe

„hen als Leben und Auferſtehung
„ſondern vielmehr Tod und Holle war
„von ihm empfunden und geſchmeckt;
„nichts deſtoweniger ſprach er: Jch
„weiß daß mein Erloſer lebet ob
„gleich derſelbe anjetzo ſcheinet als ob
ver zurnete ſo weiß ich dennoch und

„ſehe
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ſehe ſchon daß unter dieſem ſeinem
Zorne nichts anders als die groſſeſte“
Liebe unter der Verdammung nichts“
anders als die groſſeſte Gnade und“
Barmhertzigkeit iſt.“ Bis hieher die
Worte Brentii. Ja gewiß dis iſt
das rechte und eigentliche Geheimniß

des Glaubens das die Welt nicht
verſtehet noch begreiffet die bey gu
ten Tagen ſich ſelbſt troſtet/ aber
wenn ſie in die geringſte Prufung kom
met alsdenn GOtt und ihrem Hei—
lande gute Nacht giebet wider ihn
murret und ſpricht: Wie habe ich das
an unſerm HErrn GOtt verdienet?
Setzt ihn aus den Augen und wen—
det ſich zu dem das eitel iſt. Da
hingegen uns hie die rechte Giaubens

Krafft beſchrieben wird die der H.
Geiſt in dem Hertzen wircket und die
ſich mitten in der Anfechtung Furcht
und Sthrecken der Hollen beweiſel
ja am allermeiſten in der Fiuſterniß der

Cz Tuub—
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Trubſal ſeinen Glantz und Strahlen
des Lichtes von ſich wirft. Und das
iſt das Leben im Tode ſo wir aus den
Worten Hiobs zu betrachteñ vorge
nommen hatten.

APPIICATION.,
V Nachdem wir denn nun ſolches
Wian Geliebte in dem HErrn JEſu
W nach Anleitung des Textes er
wogen ſo iſt es billig daß wir auch
zu einer Zueignung deſſen was vor—
getragen iſt ſchreiten. Jch erinnere
mich demnach hiebey zuerſt des lieben

ſeligen Kindes das mir die von uns
jetzt betrachtete Worte Hiobs ſie bey
gegenwartiger ſeiner LeichBeſtattung
zu erklaten aufgetragen hat. Es iſt
daſſelbe wie gleich anfangs gedacht
unſer in ſeinem Frloſer ſelig entſchlaffe

ner Jobſt Kaſpar Zie—
gen
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genhirt: Von dem wir wohl
mit Grunde der Wahrheit ſagen mo—

gen daß er auch im Tode das Leben
gefunden habe als welcher ehe denn
er geſtorben der Welt abgeſtorben
war das Leben aber das iſt Chri
ſtum gefunden und ſich mit demſel—
bigen mit wahrhaftigem Hertzen und
rechtſchaffenem Glauben vereiniget

hatte.
Indem ich aber dieſes jetzo von dem

Seligen offentlich ruhme ſo erinnere
ich mich zugleich daß da ich ohn—
langſt eine Leichen-Predigt einem
gottſeligen Studioſo Theologiæ ge—
halten und demſelben ein gutes Zeug
niß ſeines Chriſtenthumb gegeben ſol
ches von finigen ungleich gedeutet und

dem Anſehen der Perſon zugeſchrieben
worden. Vielleicht mochten denn
auch jetzo einige argwohnen es werde

C 4 der



56 Das Leben im Tode
der Verſtorbene nicht nach der Wahr
heit ſondern nach Affecten gelobet.
Allein daß alles das was ich voriges
mal von dem Verſtorbenen gutes ge
ſprochen nach der Wahrheit geredet
ſeh/ konuen mir alle diejenigen Zeug
niß geben, die ihn gekannt haben; ich
aber habe es vor andern bezeugen kon
nen dieweil derſelbe im letzten Jahr
ſeines Lebens taglich um mich geweſen
und ich ſeine Liebezu GOtt und Men—
ſchen ſeine Vorſichtigkeit in allem
ſeinen Wandel und ſeine grundliche
Furcht SOttes taglich mit Freuden
wahrgenonnmen und ihn um deswil
len in ſeinem Leben hertzlich geliebet
und nicht ohne Schmertz verloren ha

be. Was aber jetzt von unſerm lieb
ſtenſe. Jiegenhirt geſaget und
ferner ſagen werde auch was in den
Perſonalibus hernauch wird vorgeleſen
werden iſt gleichfalls nichts als die

pur
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pur lautere Wahrheit. Dem leben
digen GOtt ſey Lob und Danck daß
er uns noch ſolche Exempel giebt von
denen wir mit Wahrheit ein ſolches
Zeugniß ablegen konnen. Ach daß
nur alle und jede/ die da ſterben in
einem ſolchen Zuſtande ſeyn mochten
von den Groſſeſten bis zu den Kleine
ſten wie gern wie gern wolten
wir (ich und meine lieben Gehulffen)
allen und jeden auch ein gleiches Zeug
niß geben. Denn ſolche ſind uns bil
lig lieb und werth; und wer wird ein
mal unſere Crone ſeyn an jenem groſ

ſen Tage als diejenige Seelen die
das Wort der Wahrheit angenom
men und der Wirckung des Geiſtes
GOttes Raum gegeben haben?

Was beſonders unſern ſel. Jobſt

Saſpar Fiegenhirt
betrifft hat ſich nach ſeinem Tode

C5 ein



58 Das Leben im Tode
ein beſonderes gar feines Zeugniß des
guten ſo in ſeinem Hertzen gewohnet
unvermuthet gefunden. Denn es
hat derſelbe noch bey ſeinen geſunden
Tagen ohne mein und ſeiner gelieb—
ten Præceptorum Wiſſſen ein Brief
lein an ein Kind welches mit ihm
faſt gleiches Alters geweſen und zwar
an einem andern Ort geſchrieben.
Da nun unſers ſeligen Kindes Todan
jenes ſeine geliebte Eltern berichtet wor

den ward von dieſen geantwortet:
„Es werde der Tod dieſes Kindes mit
„deſto mehrern Thranen von ihren
„Kindern begleitet dieweil ſie noch
„ſein original- Briefgen in Handen
„hatten. Dieoſen uberſandten ſie zu

gleich mit und lautet derſelbige alſo:

„JEſum zum Gruß: Jhren Brief/
„nebſt den Spruchen haben wir
„wohl erhalten und dancken wir gar
„hertzlich fur dieſelben und wunſchen

„daß
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»aß GOtt alles an uns erfullen wolle
ind uns allen einen ſolchen Ernſt in
inſerm Chriſtenthum geben daß“
vir von nun an ſuchen mogen die“
echte Weißheit die von oben iſt da
Lhriſtus ſitzet und hingegen allent
undlichen Begierden abſterben.“.
Weil wir aber wiſſen daß wir zu al
em guten untuchtig ſind ſo muſſen“

vir uns zu dem nun begeben von“
em alle Hulffe kommet durch wel“
hen wir alles thun konnen wie Pau
us an die Philipper am vierten“
pricht: Jch vermag alles durcht
en der mich machtig machet
jemlich Chriſtum. So laßt uns“
ann nun demſelben unſere Noth auch?“

n den Schooß ſchutten und ihn al
ein fur den rechten Helffer halten/ ſort
vird er uns auch in unſerm Sunden“
Schlammi nicht langer ſtecken laſſen
vndern uns heraus reiſſen wie ei
en Brand aus dem Feuer wie Dar“

Ces vide
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„vid im zoten Pſalm ſpricht: Ruffe
„mich, an in der Zeit der Noth ſo
„will ich dich erretten und du ſolt
„mich preiſen. Letzlich befehle ich
„Sie in den Schutz GOttes und
„bitte unſerer niemals in ihrem Ge
„bet zu vergeſſen welches wir auch
„nicht unterlaſſen. Unterdeſſen ver—
bleibe ich nebſt hertzlichem Grußac.

Aus dieſem Briefe der aus des
lieben Kindes gottliebenden Hertzen
gefloſſen iſt wohl zu erkennen wie
dieſes was von ihm geſagt worden
mit Recht von ihm bezeuget ſeh. Es
wird auch aus den Perſonalien zu
vernehmen ſeyn wie das ubrige da
mit wohl ubereinſtimmet. Und aus
dieſem guten Grunde kam es demnach
her daß er ſagete; Das ſoll mein
LeichenDTeyt ſeyn: Jch weiß daß
mem Erloſer lebet. Denn man ſie
het ja wie er auch in dem Brieffe.

ſchon
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ſchon ſein Verlangen bezeuget hat daß

ihn GOtt wie einen Brand aus
dem Feuer erretten mochte; wie er er—
kannt hat in was fur Gefahr Kinder
noch allhier in der Welt wegen der
groſſen Verfuhrung waren; und wie
GOtt auch ſein Gebet erhoret und
ihn wie einen Brand aus dem Feuer
heraus geriſſen. Denn wie er GOtt
darum hettzlich angeruffen ſo hat ihn
GOtt auch bald errettet.

Ach ja Geliebte im HErrn die Kin
der muſſen uns Alte beſchamen daß
wir ſagen mochten: O Schande ſo
alt ſind wir worden und haben dieſel—
bige Treue unſerm Heilande wol noch
micht erwieſen die wir in den Worten
dieſes Kindes ausgedrucket finden.
Und zwar hat es ſih ja auch ſeinen
Worten gemaß bezeiget. Wie haben
wir aber unſere Jugend zugebracht?
Der Sunden haben wir gedienet. Ach!

C7 dar



s2 Das Leben im Tode
darum mogen wir uns das nur keine
Schande duncken laſſen von Kindern
zu lernen ja wieder umzukehren und
wieder Kinder zu werden. GOTT
gebe nur daß dis gute Exempel ſo wohl
Alten als Jungen mochte zu einer rech

cten Beſchamung aber auch zu einer
grundlichen Aenderung und Beſſerung

dienen!

Nun ſolte ich auch billig denen durch
dieſen Todes Fall nicht wenig gebeug
ten beyderſeits geliebten Eltern einen
chriſtlichen Troſt wie vorhin von mir
beſonders geſchehen alſo auch hier of
fentlich ertheilen. Aber Troſt genug
wenn denen Eltern ein Kind ſo ſtirbet
wie dis Kind geſtorben iſt! Sinte
mal wer ſo ſtirbt wohl ſtirbt er ſter
be jung oder alt. Selig ſind diejeni
gen Eltern die von ihren Kindern wiſ
ſen daß ſie alſo in dem lebendigen
Glauben an ihren Heiland geſtorben

ſind
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ſind und ihnen darinn nachfolgen!
Selig ſind denn auch Sie Hochwer
theſte wenn ſie nun in die Fußſtapffen
dieſes lebendigen Glaubens ihres Kin
des zu treten ſich nicht ſchamen damit
ſie mit David ſich troſten und ſagen
konnen: Wir werden zu ihm fah
ren. 2. Sam. XII, 2z32. Jch kan
dennoch nicht umhin zu dero Troſt
noch eins hinzu zu thun aus dem Buche
Hiobs deſſen Worte wir erwogen ha
ben. Da der Her das Gefang
niß Hiobs gewendet d.i. da er ihn
aus ſeinen ſchweren Leiden errettet und
befreyet da wird von ihm geſagt cap.

XIII, io. der HErr gab Hiob
zwiefaltig ſo viel als er gehabt
hatte. Und democh heißt es v. iz.
Er kriegte ſieben Sohne und drey
Cochter ſo viel nemlich als er vorhin
auch gehabt hatte. Das andere krieg
te er demnach alles zwiefaltig aber die
Kinder kriegte er nicht zwiefaitig.

Wo
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Woher kam dieſer Unterſcheid? Die
andern irdiſchen Dinge um welche er
kommen war waren gantzlich verloh
ren. Aber die Kinder waren nicht
gantzlich verlohren ſondern er ſolte ſie
dermaleins bey GOtt wieder finden.
Diß ſind Auguſtini Gedancken von
dieſer Sache. Wir nehmen daraus
Gelegenheit die geliebteſte Eltern un
ſers ſel. Kindes auf den wohlgegrunde

ten Troſt des Evangelii zu weiſen daß
ihr hertzgeliebter Sohn nicht verloh—
ren iſt ob ſie ihn gleich auf eine zeitlang

vermiſſen; ſondern daß ſie ihn mit
Freuden wieder finden werden. Er
war des HErrn in ſeinem Leben und iſt
nun des HErrn in ſeinem Tode und
wird in der kunfftigen Auferſtehung
der Gerechten ihm wieder leben und
ſein ſeyn ewiglich.

Jch befehle aber die geliebteſte El

tern dem GOtt und dem Worte der
Gna
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Gnaden zu fernerm und beſtandigen
Troſt und wende mich zu denen die
mit dem ſeligen Kinde gleiches Alters
und gleicher ſtudien ſind ſonderlich die
mit demſelben in hieſigem Pæd: gogio
Regio einerley Information und Un
terrichts theilhafftig worden ſind. Es
hat GOtt einen aus eurem Mittel her
aus genommen und zwar einen ſol
chen an dem die ubrigen/ ſie mogen
an Jahren alter oder junger ſeyn als
dieſer geweſen alle ein Exempel neh
men konnen. Denn ihr habet ia
Geliebteſte vernommen daß er ſich
ſeines Erloſers in lebendigem Glau
ben getroſtet und daß er damit in ei—
nem ſiegreichen Glauben zu demſelben

hingegangen welches ihm auch viel
beſſer iſt. Ach daß ihr doch alle euren
Erloſer alſo kennetet liebetet und ehre
tet und euer Hertz mit ihm in einer ſol—
chen Gemeinſchafft ſtunde oder doch
durch einen ernſtlichen Buß- und

Glau
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Glaubens?Kampff in dieſelbige ein
drunge! Owie wohl wurde es dem le
bendigen GOtt gefallen wenigſtens
eine hertzliche Begierde nach ſolcher ſe—

ligen Gemeinſchafft nicht nur in einem
und dem andern unter euch ſondern in

allen und jeden zu finden! O wie gern
wurde er dieſelbe erhalten und vermeh
ren in eurem Hertzen! Und welch ein

groſſer Schot ware euch das? Soihr den aus dieſem Pædagogio davon

brachtet ſo wurdet ihr den wahren
Grund zu eurer zeitlichen und was ſoll
ich ſagen eurer zeitlichen? vielmehr
eurer ewigen Wohlfahrt darinn gele—
get haben. Es iſt traun dieſer der
Hauptzweck der gantzeen Anſtalt des
Pædagogii Repgii, daß die ſo darinn
unterrichtet werden mochten zu wah
rer und grundlicher Furcht GOttes
und zu einer lebendigen Erkantniß JE
ſu Chriſti unter gottlichem Segen ge
bracht werden; daß ihr aber zugleich

zu
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zu auſſerlichen Wiſſenſchafften und
guten nutzlichen Kunſten angefuhret
werdet geſchiehet zu dem Ende daß
ihr nach erlangter wahren lebendigen
Erkanntniß JEſu CHriſti dann auch
ſo lange ihr hier in dieſer Sterblichkeit
ſeyd mit ſolchen Wiffenſchafften mo
get eurem Nechſten ünd inſonderheit
dem geiſtlichen Leib CHriſti nutzliche
Dienſte thun. Odaß nun auch dieſer
Zweck bey allen erhalten werden moch

te damit wenn JEſus ChHriſtus nun
an jenem Tage wieder kommen wird
ich von euch allen ſagen klonte: HErrt
hie bin ich und die Kinder die du
mir gegeben haſt; gleichwie inl s mit
volliiger Glaubens-Gewißheit von
demjenigen Studioſo Theologiæ,
dem ich als gedacht die letzte Leichen

Predigt gehalten (welcher auch vor
hin in dem Pædagogio geweſen und
darinn den Grund zu ſeinem ewigen
Heil geleget hat und wie ichs jetzt

auch
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auch von dieſem ſeligen Kinde mit
Wahrhei: ſagen kan. Jch will mich
gern des Beſten zu euch allen verſe
hen und hoffen vaß niemand unter
euch ſo unverſtandig iſt daß er diß an
ders als zu ſeiner heilſamen Beſcha—
mung ſo er dieſen guten Zweck nicht
hat an ſich erhalten laſſen oder auch
zu ſeiner weitern Ermunterung im
Guten ſo er darnach ſchon bishero
geſtrebet anwenden werde.

Endlich wende ich mich auch nun zu

allen Anweſenden insgeſammt als
die ich nochmals zu erinnern habe
wie dieſes.ſelige Kind nunmehr das
Leben in dem Tode gefunden; ihnen
aber zu bedencken gebe daß wir alle
den leiblichen Tod noch vor uns ha
ben. Wollen wir nun auch das Leben
im Tode finden und ſoll nicht bey uns
auf den erſten Tod der andere folgen
ſo laßt uns doch jetzo den der das Le

ben
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ben iſt unſern lebendigen Erloſer
JEſum Chriſtum ernſtlich ſuchen
und darnach ſtreben daß auch wr
taglich mit CHriſto mogen der Welt
abſterben unſer Creutzauf uns neh
men uns ſelbſt verleugnen und JE
ſu ChHriſto nachfolgen; taglich den

edlen Kampff des Glaubens kampf
fen taglich uns durch die Auferſte—
hung ChHriſti erwecken nicht menr
uns ſelbſt zu leben ſondern dem der
fur uns geſtorben und auferſtanden
iſt. Ach darnach laßt, uns ſtreben;
darnach laßt uns doch mit allem Ernſt
ringen. Jch ſorge aber nicht ohne
Grund daß wenige ſind die mit
Wahrheit von ſich ſagen konnen daß
ſie bisher von Hertzen darnach gerun
gen. Wen demnach ſein Gewiſſen
dieſes groſſen Mangels uberfuhret
der ſchlage doch recht in ſich klage ſei
nen elenden Zuſtand ſeinem Heilan
de und bitte ihn daß er denſelben an

dern



dern und ihn zu ſerner lebendigen
Erkanntniß bringen wolle. Wer ihn
ernſtlich darum bitten und der zuchti

genden Gnade GOttes Raum ge—
ben ſeiner Wirckung nicht widerſtre-
ben ſondern ſeinem Heil. Geiſt Platz
laſſen wird dem wird er gern alle ſei—

ne Gnade und Krafft darreichen und
alles gute in ſeinem Hertzen wircken.

Ach wie ein groſſer Vortheil iſt es
doch wenn man fein bey geſunden
Tagen durchs Wort GOttes ſich ge
winnen und ſein Hertz von der Liebe

der Welt abiiehen laſſet! Wie koſt
lich iſt das wenn man horet was un
ſer Heiland vor ein freundlicher lieb
reicher frommer Heiland ſey und
wie er ſo wohl thue denen Seelen die
ſich mit ihm vereinigen daß man denn
auch gern und willig ja gantz begie—
rig ihm ſein Hertz ergiebet und dar
nach ringet daß man in ſeiner Liebe
taglich wachſe und zunehme ja daß

das
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das gantze Hertz mit ſeiner Liebe moge

erfullet werden? Wie ſelig iſt doch
das? Darnach mag Kranckheit und
der Tod ſelbſt kemmen. Wenn man
ſich dergeſtalt mit dem Leben vereini
get hat ſo iſtman durch den Tod in
das Leben hindurch gedrungen hat
das Leben angezogen und findet dar
nach in dem Tode nun anders nichts
als das Leben. Dann hat man vor
dem Grabe ſich nicht zu furchten ſon
dern weiß man werde jetzt der See—
len nach zu ChHriſto kommen und
dermaleins die Stimme des Sohnes
GOttes horen und hervor gehen
zur ewigen Freude in welche unſer
HErr vorangegangen iſt. Nun
wer ſolche Hoffnung hat der rei
nige ſich (von Sunden) gleichwie
er auch rein iſt; ſchlieſſe ich fur dis
mal aus der erſten Epiſt. Joh. c.z/ J.

Gebet.



Gebet.
Zu aber o HSrr

FJ Sſu  ſegne doch das
Wort ſo anjetzo ver—
kundiget iſt. Saß al—

les was von dir  als
dem Srloſer und von
dem Wrunde unſerer
Koffnung ſo allein auf
deiner Srloſung beru—

het vorgebracht iſt in
unſerm Koertzen kraff
tigſeyn und den Zweck
erreichen wozues gere—

det
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det iſt. Verleihe denen
die bisher noch der Welt
gelebet Bnade und
Krafft derſelben abzu—
ſterben und dir zu leben.
Erfulle das Verlangen
derer die ſich dir von
Hertzen ergeben daß du
in ihnen wohneſt und
wandeiſt und in ihnen
wirckeſt was vor dei—
nem Vater wohlgefal—
lig iſt. Laß uns dergeſtalt
taglich in dieſem zeitli—

D  chen
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chen Leben welches viel

mehr ein Tod zunennen
ſſſtſ das wahrhafftigeLe—

ben ſo in dir iſt finden;
und wennLeib undSee—
le ſollen voneinander ge
treñet werden ſo laß uns
das ewige Leben ergreif

fen. Das verleihe uns
um deiner ewigen Ena
de Liebe und Barmher
tzigkeit willen! Amen!

Amen!

Lebens—
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Webens-Wauf.
Aus nun ſchließlich des im
C HErrn entſchlafenen liebenM. und wohlgerathenen Kindes

leibliche Ankunfft auf dieſe Welt
kurtzen Lebens-Lauff und ſeligen
Abſchied noch anlanget ſo iſt davon
nachfolgendes Eu. Chriſtl. Liebe be—
kant zu machen. Es iſt der Selige
im Jahr 1695. den z1. Januarü zu
Hertzogen-Buſch in Brabant auf
dieſe Welt gebohren worden. Sein

Herr Vater iſtder Wohlgebohr
ne Herr Herr Werner
Bertram Siegenhirt,
HochFurſtl. Braunſchweig
Luneburg. Hochbeſtallter
Obriſter und Commendant
in der Furſtl. Reſidenz und

D 2 Ve—
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νrrnt
Veſtung Wolffenbüuttel.
Die Frau Mutter iſt die Wohlge

bohrne Frau Frau Clara
Sophia, gebohrne Ger—
lachin welche noch beyderſeits
am Leben und die vor der Vernunfft
allzu frhzeitig ſcheinende Abforderung

ihres hertzlich geliebten Kindes
ſchmertzlich jedoch in Chriſtlicher und
Gottgelaſſener Zufriedenheit betau,
ren.

Nach der leiblichen Geburt haben
hochgedachte wertheſte Eltern daſſelbe
dem Bunde der Gnaden durch die H.

Tauffe darin ihm der Name
Fobſt Vaſpar beygeleget
worden iſt einverleiben laſſen auch
nachhero ihrer Chriſt-Elterlichen
Pſticht wahrnehmende gehorige

Sor—
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Sorge getragen daß dieſer vom

Herrn ihnen geſchenckter Sohn nebſt
dem andern zufoderſt in ſeiner Furcht
als welche die Wurtzel undKrone wah
rer Weißheit iſt anbey in nutzlichen
und Chriſtlicher Jugend anſtandigen

Wiſſenſchafften und Sitten erzogen
wurde. Wie ſie denn ſolchen guten
und heilſamen Zweck zu erreichen ihm
nicht nur von zarterKindheit anChriſt
liche und geſchickte Informatores da
heim zu Braunſchweig und nachher
zu Wolffenbuttel gehalten ſondern
auch im nachſtverwichenen Jahr kurtz
nach Oſtern denſelben nebſt deſſen .al
tern Bruder hieher ins Pædagogium
Regium gethan haben. Gleichwie er
nun nebſt andern allhier ſich befinden
den Alumnis ſo wol zur heilſamen Er
kanntniß GOttes und JEſu Chriſti
nach der Vorſchrift gottliches Worts
als andern in menſchlichem Leben no—

thigen und nutzlichen Stuclüs treulich

D3 ange
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angewieſen worden: Alſo kan man ge
wiß SOtt den HErrn nicht genug dar
ober preiſen daß er die geſchehene An—
fuhrung mit ſo reichem und herrlichen
Segen an dieſem lieben Kinde beglei
ten wollen. Woju Sirach in ſeinem
Duchlein c. XLIV. die zarte Jugend
vermahnet das hat ſich an demſelben
die Zeit ſeiunes ob wol nicht ſo gar lan
gen Hierſeyns zu groſſer Freude und
Vergnugung ſeiner Vorgeſetzten ge
auſſert nemlich daß er ſich gewoh
nen und ziehen laſſen daß er ge
wachſen wie eine Roſe am Bach
lein gepflantzet und ſuſſen Geruch
von ſich gegeben wie Weyrauch
und gebluhet wie eine Lilie und
wohl gerochen nemlich von Gott
ſeligkeit Gehorſam Fleiß Beſchei
denheit Stille und Sittſamkeit.
Sonderlich aber ſind von der Zeit an
des letztern Examinis, welches im Ja-

nuario itztlauffendren Jahres gehalten

wor
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worden die kraftige Gnadzn,Wir
ckungen des Heiligen Geiſtes zu einer

mæmercklichern Veranderung zum Gu
ten die auch ſeinen Commilitonibus
zum theil in die Augen geleuchtet hat
an ihm geſpuhret worden. Maneer
innert ſich daß er damals von freyen
Stucken gegen einen ſeiner Vorgeſetz
ten die inwendige Beſchaffenheit ſeines
Gemuths mit vielen Thranen entde
cket und uber ſich ſelbſt geklaget wie
er ſich noch nicht auf dem rechte: We
ge befande; wie es ihm bißher ſo ſchwer
geworden die Luſte der Jugend und
kindiſche Eitelkeit zu uberwinden und
wie er ſich bald diß bald jenes inſon

derheit an dem Gebet mit andern habe
hindern laſſen dabey er denngedacht

wie er von nun an ſein Chriſtenthum
ſich einen beſſern und grundlichern
Ernſt ſeyn laſſen wolte. Er iſt auch
noch demſelben Tag zu einem ſeiner
Milſchuler zu welchem er dißfalls ein

D 4 gu
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gutes Vertrauen getragen gegangen
und hat gebeten daß er ſich doch mit
ihm im Gebet vereinigen mochte. Da
denn des ſel. Kindes Gebet vornehm—
lich dahin gegangen daß ihm GOtt
ſeine viele Sunden vergeben und die
guten Ruhrungen die er in ſeiner See
le ſo kraftig emp.unde durch ſeine
Gnade bewahren und ihm ein gantz
neues Hertz geben wolle. Ja er iſt an
eben demſelben Tage noch zu einem an
dern gegangen und hat gefraget: Ob
er denn nicht auch mit ihm anfangen

wolte GOtt zu dienen? Jn denen
Lectionibus fieng er an ſo auf ſich acht
zu haben und dergeſtalt ſtill und auf—
merckſam ſich zu erweiſen daß ihn an

Hdere nicht ohne Verwunderung anſe
hen konnen indem er ſonſt wegen ſei—
nes Temperaments zur Fluchtigkeit
inclinirte; daher er von ſeinen Con-
diſeipulis ſelbſt das Zeugniß hat daß

er der ſtilleſte und aufmerckſamſte un

ter
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ter ihnen geweſen ſey. Seine Frey
Stunden wolte er auch nicht mehr mit
kindiſchem Zeit-vertreib zubringen
ſondern wandte ſie entweder fur ſich
allein oder mit andern zum Gebet
und Betrachtung der H. Schrift an
davon er zu ſagen pflegte daß ihm
nichts ſuſſer ware als das Wort
GoOttes. Ja er hat eine ſolche Liebe

und einen ſolchen Eifer zum Gebet ſpu

renlaſſen daß er andere mit welchen
er ſich darinn zu vereinigen gewohnet
war von ſelbſt vielmal dazu abgeho

let. Und iſt gar lieblich daß als er
das letzte mal vor ſeiner Kranckheit da
zu gegangen er unterwegens einen
ſeiner Mitſchüler an die Hand gefaſt
und geſagt: Nun will ich mit Got
tes Hulffe ein gantz andet Leben
anfangen. Nicht weniger magauch

dieſes zum Zeugniß der in ihm kraftig

wirckenden Gnade des H. Geiſtes die
nen daß er mit einem und andern die

De— Ab
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Abrede genommen daß wenn ſie et
was unanſtandiges oder argerliches
aneinander erblickten ſie alsdenn ſich
deswegen einander erinuern und war
nen wolten. Und wie er nun vermo

ge ſolcher Abrede ſich ſelbſt gerne erin
nern laſſen alſo hat er auch andere in
Einfalt und geziemender Beſcheiden
heit treulich erinnert; wie denn einer
aus ihnen nach ſeinem ſel. Abſchiede
nicht ohne Wehmuth bezeuget hat daß
er ſeiner nimmermehr vergeſſen werde
weil er ihn ſo liebreich ermahnet hatte
daß er ſich des ungebuhrlichen Lachens
enthalten und mit keinem Boſen
mehr Gemeinſchaft haben ſolte ja daß
er es ihm verſprechen muſſen daß er es
nicht mehr thun wolte. Ein ander
mal hat er zu einem geſagt: O es wa
re einem gar zu wohl wenn man
nieht wider GOtt ſundigte und
einem deswetten das Gewiſſen ru
hig ware. So ſolte ers auch ma

chen
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chen er wurde ſehen GOTT

wurde ihm groſſe Gnade verleihen.
Daß demnach das ſel. Kind allbereit

in ſeinen zarten Jahren die Wahrheit
»deſſen an ſich lebendig erfahren hat

was die Schrifft ſaget daß nemlich
die Furcht des HErrn das Herrtz
frolich mache und Freude und
Wonne gebe ewiglich oder daß
das Reich GOttes ſey Gerechtictr
keit und Friede und Freude im Heil.

Geiſt. Und wiewol er von einigen
ſeines gleichen die aber nicht Luſt hat
ten ſeinem guten Exempel zu folgen

wegen ſeiner ſo mercklichen Verande
rung wie es zu geſchehen pfleget une
gutig und ſcheel angeſehen ward ſo

lieſſe er ſich doch dadurch vom Guten
nicht abwendig machen ſondern hat

zu jemanden geſagt daß wenn ihn
andere ausgelachet ſo hatte es
ihm wohl erſtlich wehe ctethan
er hutte aber zu GOTT gebe

Ds6 ten
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ten und gethan als ob er es
nicht achtete ſo ware es ihm
denn gar leicht geworden daß
er es nun auch in der That nicht
mehr achtete; hat auch eben den
ſelben zu welchem er diß geredet
ermahnet ſo ſolte er es auch machen
wenn er ausgehohnet wurde er
er ſolte nur fleißig beten und es nur
einmal recht uber ſich ergehen laſſen
er wurde es erfahren daß es ihm
ein andermal ſchon viel leichter ſeyn

wurde und GOTT wurde ihn
auch ſehr ſegnen. So bewieß er
auch in andern Fallen Gedult und
wenn ihm Z. E. die Zahn-Schmer
tzen hefftig zuſetzten ſo pflegte er zu

beten und ben GOTd furnemlich
ſeiner Schmertzen Linderung zu ſu
chen. Alſo mag man denn von
dem ſeligen lieben Kinde wol in ſei
ner Maaſſe ſagen was die Schrift
von dem Samuel da er noch als

ein
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ein Kind in das Hauß des HErxn
gethan worden bezeuget: Samuel
gieng und nahm zu und ward
angenehm bey dem HERRN
und bey den Menſchen. Ja was
von dem Kinde JESU da es

Zzwolff Jahr alt ward bezeuget
wird daß es zugenommen an Al—
ter und Weisheit und Gnade
bey. GOTT und den Menſchen.
Nachdem nun aber GOTT der

HERR durch ſeinen Geiſt unſern ſel.
Siegenhirt zu ſeinem ihm
ſo nahe bevorſtehenden Ende und
auf die ſelige Ewigkeit ſo heilig und
wohl bereitet gefiel es ihm den
ſelben mit einem febri ſcorbutico-
petechiali vaterlich zu belegen; wie
er denn den 2aten nechſt verwiche—
nen Monats Februarii ſich zu klagen
angefangen und die Nacht darauf
mit unruhigem Schlaff zuzubringen.

D7 Dem
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mnna v—— nn eDem folgenden Sonnabend blieb er
bettlagrig und klagte nicht allein
uber groſſe Mattigkeit ſondern man
ſpurete auch an ihm einige febriliſche
Hitze. Jndeſſen brachte er doch
nach gebrauchten dienfamen Medi.
camenten die folgende Nacht gar
ruhig zu ob er gleich wenig Schlaff
hatte. Sonntags als den 26. Febr.
des Morgens nach 7. Uhr fand ſich
eine ſehr hefftige Hæmorrhagia na-
rium ein welche ſich zwar durch
gottlichen Segen wieder ſtillen ließ
doch waren die Kraffte des Patienten
dadurch mercklich geſchwachet wor
den. Bey ſolchem Zuſtande erwies
ſich der Selige uberaus ſtill und ge
laſſen. Und als er bey dem ſehr
ſtarcken Naſen-Bluten des leiden
den und blutenden JESu erinnert
ward bezeugete er wie er inner
lich dadurch recht geſtarcket wurde
vnd ſetzte hinzu: Nun der wird mir

auch
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auch helffen. Und abermal: O
wie hat der HERR wunder
bare Wege den Menſchen her
um zu holen! Da auch zu ihm
geſagt wrrde wie der HERR ſe—
tzo ſein Hertz erſorſchte und prufte
obs auch bisher in einem redlichen
Geſuch gegen ihn geſtanden habe ſo
antwortete er mit einem gedemuthig

ten Geiſt: O es iſt noch nicht
recht redlich geweſen; der HErr
aber wird mir davon helffen ſei
ne Krafft ſey in mir Schwachen
machtig. Als er nachher ein we
nig Lufft bekam ſprach er: JE—
Sus kan helffen. Hat er dem
Blinden die Augen aufttethan
ſo wird er auch mir helnen konF*

nen. Wir haben einen GOTT
der da hüffft und einen HERRN
HERRNI  der vom Tode er
rettet. Als im ubrigen aus denen
uber den gantzen Leib in groſſer Men

ge
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ge herausbrechenden maculis ſcorbu-

ticis petechialibus die groſſe Ge—
fahr des Patienten gnugſam zu
ſchlieſſen war ward fur nothig be
funden noch des Abends einen Ex-
preſſen nach Wolffenbuttel an die
Hochwertheſte Eltern abzufertigen
und von der todtlichen Kranckheit ih—
res geliebteſten Kindes ihnen Nach—
richt zu ertheilen. Den 27. 28.
und 29. continuirte die Kranckheit
mit gleicher Hefftigkeit ſo daß der
Patient nicht das allergeringſte zu
ſeiner Erqdickung zu ſich nehmen
konte. Er blieb aber dabey allezeit
in groſſer Gedult und ließ viel

merckliche Zeichen der in ihm wir—
ckenden gottlichen Gnade und Krafft
von ſich verſpuren. Donnerſtages
als den 1. Martü, ſchien es etwas
beſſer mit ihm zu ſeyn indem er
ſich den gantzen Tag uber viel mun
terer als vorher erwieſe daß ſich

deſß
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deſſen wertheſte Eltern als welche
des Abends uim 7. Uhr ihren hertzge—
liebten Sohn zu ſehen hier an—
langten/ ſich deſſen anfiengen hertz—
lich zu erfreuen. Allein dieſe Freu—
de wahrete nicht lang wie denn um
9. Uhr das hefftige Bluten durch
Naſen und Mund ſich wieder ein—

fand wodurch der Patient derge—
ſtalt entkrafftet ward daß er die
gantze Nacht und folgenden Frey—
tag in der groſſeſten Mattigkeit und
Schwachheit zubrachte bis der

dbarmhertzige und treue Vater ihn
endlich Abends um 7. Uhr durch ei—
nen ſeligen Tod aus allem Ubel
Schwachheit und Schmertzen erlo—
ſete und in das Reich der voll
kommenen und unendlichen Freu—
den verſetzte nachdem er auf dieſer
Welt ſein Leben nicht hoher gebracht
als auf 12. Jahr yj. Wochen und 4.
Tage.

Nun
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Kun der ewige ge
treue und barmhertzi
ge B TLT und Wa—
ter im Kimmel der
ſich aus dem Munde
der Mnmundigen und
auglingen je und al
lewege ein Vob zube—
reitet hat der ſey auch
in dieſer Stunde hertz—
lich gelobet und geprie
ſen fur alle an dem
neligen Kinde von
MutterWeibe an bis

an
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an ſeinen letzten V—
tthem erzeigte vieffalti—
ge Sreue  VWnade

und WBarmhertzigkeit
ſonderlich aber fur die

I

ſtes dadurch er ſich
in dieſem Sinde herr—
lich und krafftig erzei
get hat. Sr laſſe

nun das Dddachtniß
dieſes Werechten un—
ter uns allen ſonder

lich

——Z



lich auch unter denen
die mit ihm in glei—
chem IMiter ſtehen o—
der doch einerley Sr
ziehung bisher mit ihm
genoſſen im Segenblei
ben immerdar! Ben
abgeſchiedenenWeiſt er
quicke er mit ewiger und
unausſprechlicher Freu
de vor ſeinem JWnge
ſicht und vereinige den
ſelben an jenem Sage
mit dem in ſeine Ruhe

ſtat
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ſtat eingeſenckten Sor—
perlein zum ewigen und
unaufhorlichen WBenuß
der volligen himmli—
ſchen Freude und Selig—

keit! Bie hochbetrub—
ten Eltern aber beruhi—
ge er durch den kraffti
gen Troſt ſeines H. Gei
ſtes und laſſe ſie und
uns insgeſam̃t zu einer
ſel. Nachfart iederzeit
bereit erfunden werden

durch unſern Kerrn
JE—



94 Lebens-Lauff.

ZSſum Vgßriſtum
den Rurſten und ger

tzog des Vebens!
Amen!



Bey dem
Fruhzeitigen doch ſeligen

Abſterben
Eines from̃en und wohlgerathenen Kindes/

Weyland

Fobſt Vaſpar Jie—
genhirts

Des Wohlgebohrnen Hertn

Herrn Merner
Jortra Sen.ertruin clegenhirts

Sr. Hoch-Furſtl. Durchl. zu Braun—
ſchweig und Luueburg Hochbeſtallten Obriſten

und Commendanten der Hoch-Furſtl. Re
ſidentz und Veſiung Wolffenbuttel

Geliebteſten junegſten Sohns
Als derſelbe

Nemlich den z2. Martiiiros. im izten Jah
re ſeines Alters in dem Konigl. Pædagogio zu
Glaucha vor Halle von GOtt aus dieſer Zeitlich
keit abgefordert und dem entſeelten Leibe nach

den zten darauf in der St. Georgen-Kircht
daſelbſt zur Erden beſtattet ward

Wolten
Gegen die durch dieſen Todes-Fall

Hochbetrubteſte vornehme Eltern/
Jhr Chriſt-ſchuldiges Mitleiden bezeugeu/Und dieſelbe zugleich durch Vorhaltung einiger

TroſtGrunde aufzurichten ſuchen
Jnnen Benannte.
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Hiob XIX. 25. a6. 27.
KRey Dinge ſind gewiß und nimSr Drey Dinge machen offt ein blaſ

mer zu vermeiden

ſes Angeſicht
Drey Dinge find verknupfft und laſſen ſich

nicht ſcheiden:
Der Tod das Auferſtehn und letzte

Welt-Gericht.

Wer dieſes Lebens, Licht nur einmal ange
ſchauet/

Den ficht die Sterblichkeit von allen
Seiten an:Und wenn er gleich allhie das Elend lange

bauet
Wird doch der blaſſe Tod zuletzt ſein

Ubermann.

Hat denn die Seele nun den Abſchied ſo ge
nommen

Und geht an ihren Ort: ſo wird der Cor

per zwar
Jn ſeine Grufft geſenckt; doch muß er wie

der kommenjUnd lag er noch ſo tieff und vielmal tau

ſend Jahr.

Drauf folget das Gericht und weil es auf
teſchrieben

Was



Was in der Welt geſchehn geredet und
gedacht

Was in der Lebens-Zeit gethan und unter

blieben
Was recht und unrecht ſey; ſo wird das

Buch gebracht.

Ein jeder muß hervor  ein jeder muß ſich
ſtellen

Er ſey groß oder klein er wolle oder
nichtUnd ſich zu ſeinem Theil und Hauffen hins

geſellenJach dem der Richter denn das letzte Ur—

theil ſpricht.

gWie mags denn anders gehn? wie konnen
ſolche Hertzen

Die in die Welt verliebt durch ihren fal
ſchen Schein

Eo gar verblendet ſind und mit der Sunde

ſchertzen
Auch hier in dieſer Welt doch ohne

Schrecken ſeyn?

Doch was die Sunder ſchreckt daſſelbe
ſtarckt die Frommen:

E Jſt2. Cor. q, 10. Matth. i2, 36. 1. Cor. 4.
5. Jac. 4, 17. Dan. 7, Io.

 Apoc. 20, 12. Matth. 25, 32. 33.
xa Alt. 24, 24. 25. 26.
kat 1. Cor. i5, 19. 1. Theſſ, 4, 18.

o



Iſt gleich der Tod gewiß: ſo wiſſen ſie
dabey!

Daß ihr Erloſer lebt: der hat ſie aufge
nommen

Und machet daß ihr Tod ein Gang zum
Leben ſey.“

Muß denn der Corper einſt aus ſeinemGra
be gehen:

Das ſchreckt die Frommen nicht. Der
Glanbe nimmt es an:

Die Hoffnung freut ſich des der Staub
ſoll auferſtehen

Und wird in dieſer Haut mit Klarheit
angethan.

Erwagt ein Glaubiger auch ferner das Ge
richte

Das uber alle Welt gehalten werden ſoll:
So macht ihm dieſes doch die Hoffnung

nicht zunichte;
Er wird er iſt und bleibt auch hiebey

Troſtes voll.

Denn weil er weiß er ſey von GOtt und
feinem Leben

Alhie nicht mehr entfremdt; ſo ſpricht
und glaubt er dißl un*

Joh. 5, 24. c. 11, 25. 1b.
 1. Cor. 15. 42. 43. Matth. 13 43.

Eph. 4, 18.



Es werde ſich ihm GoOtt auch dort zu
ſchauen gelen;

Denn wäs er zugeſagt das ſey nicht un

gewiß.

Diß war denn auch der Grund /der ſich in
unſerm Kmde

Das jetzt beweinet wird aantz unbeweg
lich fand

Diß zeugte Mund und Hertz diß merckte
man ageſch viude

Als es den letzten Feind gantz muthig
uberwand.

Eo gehts ein ſolcher Tob folgt auf ein ſol
ches Leben

Das Gott geheiligt wird. Diß liebe
zarte KindFieng ſchon bey zeiten an nachGottesfurcht

zu ſtreben;Jetzt troſten ſich an ihm die gleiches Sin

nes ſind.

Diß Hochbetrubteſte/kan ihren Schmer
tzen lindern

Sie ſencken nur ihr Hertz in GOoTTES
Willen ein:Der wird durch ſeinen Troſt  was Sie ber

bekummert/ mindern
Und machen daß Gie einſt bey ihrem

Kinde, ſenn.Auguſt Hermann Francke/ S. Th.

Prof.& P. Dere. i. Cor. 15, a6.

ü



Er Freytag war der Tag dadita GOtt den Adam machte
W& Und ihn vollkommen rein nach

ſeinem Bilde ſchuff/
Da er dem Erden-Leib den Himmels-Geiſt

zubrachte
Durchs Hauchen ſeiner Krafft  durch ſei

nen Allmachts-Ruff.
Der Freytag war der Tag da unſer

HErr ſein Leben
An dem verfluchten Holtz zum Opffer

hingelegt
Und da er ſeinen Geiſt ins Vaters Hand ge

geben
Der ihm ſein Ebenbild vollkommen ein

ge ragt.
Der Freytag war der Tag da dieſes

Kind geſtorben/
Das man Jnicht ohne Schmertz der Er

den jetzt vertraut;
Der Tagl da Chriſtus uns die Seligkeit er

worben
Der Tag da GOtt der HErr den Adam

einſt gebaut.
Ein rechter Segens-Tag! Ein rechter Tag

dergFreuden!
Ein Tag der wunderbar und voll Ge

heimnis iſt.
Denn Chriſtus muß fur uns an dieſem Ta

ge leiden;
Und



Und Adam ward daran mit Leben ausge
ruſt.

Zwar wenn ein boſer Menſch an dieſem
Tage ſtirbet

So wird er eben ſo als ſonſt verloren
gehn.

Denn ob gleich Chriſtus da den Himmel
uns erwirbet:

So wird der Tag ihn doch nicht dazu
gleich erhohn.

Wer Glauben hat dem hilfft derſelbe aller—

wegen;
Und wer im Glauben ſtirbt/ der wird wol

ſelig ſeyn.Da iſt den Glaubigen am Freytag nichts

gelegen;
Er ſchließt ſich allemal in GOttes Liebe

cin.
dZJedoch es hindert nichts doch Troſt dar

aus zu nehmen
Wenn auch ein Frommer da zu ſeinem

Grabe eilt.
Die Zeit kan manchesmal die Kummerniß

bezahmen
Darin der blode Sinn zu lange ſich ver

weilt.
Das wohlgerathne Kind hielt ſich an JEſu

Wunden
Rit wahrer GlaubensKrafft und ſchied

ſo von der Welt.

Ez und



Und Gott der Tage ſetztnund unſre Todes
StundenHat ihm den Freytag auch zum Sterbe—

Tag beſtellt.
Jedoch was Sterbe-Tag? Es iſt ein Tag

zum Leben
Ein Tag da ihm der HEtrr die wahre

Freyheit ſchenckt/
Die Adam ehemals ſo ſchaudlich weggegt

ben
Daruber JEſus ſich bis in den Tod ge

kranckt.
Durch dieſen Tag iſt es zu GOttes Bild ge

kommen/Das es durch Adams Fall mit uns ver

ſchertzet hat.
Der Freytag hat es nun der Knechtſchaft

gantz entnemmen;
Drum iſt der Freytag ihm ein ein Frey

tag mit der That.Sie Hochbetrubteſte/ kan dieſes krafftig

ſtarcken
Bey dieſem Trauer Falll der Jhre Her

tzen ſchlägt.
Jhr JEſus laſſet Sie auch durch den Frey

tag mercken
Daß er Jhr liebes Kind in ſeiner Liebe

hegt.
Denen Hochbetrubten wertheſten

Eltern wolte aus treuem und
ergebenſten Hertzen Chriſt—
ſchuldigſt hiedurch eöndoliren

Jok. Auaſtaſius Freylinghauſen

kalt. Adj. JE



Eſus rieff ein Kind zu ſich ſtellte ſel
bes in die Mieten!u

G und bezeugte ſolch ein Kind wa
re ihm ſehr angenehm

Weils die Einfalt liebete und die ſchonſten

Glaubens-Sitten:
Sorhe Kinder waren ihm recht zum

Himmelreich beqvem.
O wie freundlich rflegte er mit den Kin

dern umzugehen!
Laſſet doch das junge vVolck ſprach

er immer her zu mir.
Solche ſllen GOttes Reich auſſer al—

lem Zweiffel ſchen/Jaſie fird im ſelbigen meine rechte Liea

bes-Zier.Ach! gewiz ein junges Kind das den

HErren JEſum kennetUnd ſich von der FleiſchesLuſt noch in

Unſchuld rein behalt
Wird mit alem Fug und Recht ein geſegnet

Kind genennet
Ja ein richtes ſel'ges Kind hier und

dort in jener Welt.
Nun ein ſolches Kind iſt anch das Verſtore

bene geweſen.
JEſus rifff es hier zu ſich und beſaß den

zarten Sinn:geſus hatte ſich ſein Hertz ihm zum Teinpel

auserleſen
E4 Und



Uund das Kind gab ſich auch ſelbſt JEſu
gantz zu eigen hin.Was iſts wunder daß der HErr dieſes Knd

jetzt zu ſich nimmet?
JEſus rufft ein Kind zu ſich heiſt es

auch anjetzo recht.
Was iſts nothig /daß man hier erſt ein alag

Geſchrey anſtimmet?JEſus liebte dieſes Kind: Denn es war

gantz fromm und ſchecht.Wenn Sie/Hochbetrubteſte dieſi Wahrt

heit recht bedencken
Hoffe ich die Traurigkeit werdebald be

ſieget ſeyn.
Will der Heiland ihrem Kind eh'r als uns!

den Himmiel ſchencen
Ey ſo ſtellen wir hiebey billig ruſer Kla

gen ein.
Ach! JHR allerliebſtes Kind it gewiß zu

gJeEſu komnen/
Der es nur aus dieſer Welt inſein Reich

geruffen hat/
Uund es eben durch den Tod allem Angemach

entnomnen:
Da da erndtets lauter Luſt fur die kurtze

Trauer-Saat.
Zum Troſt der vornehmen

Ultern ſetzte dieſes
AM Joh. HieronymusWiegleb

Hiac,
GGott



MOtt Lob! der Selige hat ſeinen9 Gar baldiund ſeinen Lanff imGlau
Kampff geendet

ben jung vollendet
Nun iſt Jhm beygelegt die ſchone Ehren

KronſDie ihm geſchencket hat aus Gnaden

GOttes Sohn.GoOtt Lob! Der Selige iſt bald vollkom
men worden

Drum hat GOtt Jhn verſetzt ſchon in der
Engel Orden

Da er lebt Freudenvoll im fchonen Him

mels-SaalMit allen Seligen ohn alle Noth und
Doaal.ESein Abſchied bringet zwar den liebſten

Eltern Schmertzen:;
Doch wenn Sie ſeinen Tod fein nehmen

recht zu Hertzen
Wie er bald kommen iſt zur Freude aus

der Pein
So wird der Schmertz vergehn und Troſt

ſich finden ein.
Wohl denen Eltern nun weil Sie verſichert

leben
Dagß Jhr ſehr lieber Sohn der ſich GOtt

hat ergeben
Bey SOlt im Hinmel iſt aantz ſelig un

verrückt

E5 Jn



Jn jener Herrlichkeit die ſeine Seel er
erqvickt.

Solches ſchrieb aus hertzli—
chemMitleiden denen hoch—

betrubten Eltern zum Troſt

Juſtinus Tollner.

ge Faſten-Zeit iſt da: Man hortS Das er erduldet hat zum Heyl
ndhn von Chriſti Leiden

der gantzen Welt.Man hort er wird verwundt man hort
er muß verſcheiden/

Man hort! daß er hieben dem Vater ſtil
ie halt.

Ja dieſes war der Schluß der Gottheit
ſchon gen eſen

Da dieſes Welt-Gebau noch nicht ge
ſchaffe iwar:

Er war der armen Welt zum Heilaud aus
erleſen

Undb darum ſtellt er fich im Fleiſch zum
Leiden dar.

Dis Leiden bringet uns den langſt verlohr

nen Segen.
Dis Blut verſohnet uns und macht von

Sunden rein:
Wenn



Wenn uuſre Seelen ſich in dieſe Wunden
legen

So konnen wir von Noth und Tob be
freyet ſeyn.

Wer dann mit JEſu ſtirbt der kan doch
uimmer ſterben/

Er ſieget uber bas  was ihn beſiegen

will:Die Laſt wird ihm zur Luſt verlieren zum
erwerben

Und darum halt er GOtt in allen Rothen

ſtill.Das wohlgerathne Kind kan uns ein
GZWenhſpiel geben

Das GoOtt aus dieſer Welt nun in ſein

Reich verſetzt.Es folgte JEſu nach in ſeinem kurtzen Le

Jn JEſu ward es auch recht inniglich er
getzt.Ach! Wenn wir insgeſamt an dieſes Lind

gedencken
ESo werden wir dadurch zu Thranen auf

gebracht.
Es wolte weder GOtt noch ſeine Lehrer

krancken
Eg hat uns allen nichts als Hertzens

Luſt gemacht.
Die Unſchuld war ſein Schmuck Gehort

ſam ſeine Seidt
Esb. Die



Die Demuth war ſein Gold der Feiß
ſein DiamantDie Keuſchheit ſeine Zier das Beten ſein

Geſchmeide
Das man aus GHOttes Schatz an ſeiner

Seelen fand.
O! Velch ein liebes Kind iſt uns demnach

entriſſen!
Und  wollen wir hiebey auf den Verluſt

nur ſehn/
So wird die Traurigkeit ſich immer mehren

nuſſen
Und wird der Schmertz nicht leicht von

unſerm Hertzen gehn.
Ach! Hochbetrübteſte wir konnen

leicht ermeſſen
Wie JHNEn bey dem Fall anjetzt

zu Muthe ſey.
Kan Unſer bloder Sinn des Kindes nicht

vergeſſen/
So reiſt ſein Tod gewiß JHR Hertze

faſt entzwen.
Doch werden SJEmit uns an Chriſti

ECreutz hintreten
So wird die Traurigkeit vielleicht in

Troſt verkehrt.
Da wird JHR liebſtes Kind an JEſu

Wunden beten/
Und wird von JEſu auch an feinem

Creutz erhort.eJe



SJE dencken: JEſus rufft das Kind ſoll
zu ihm kommen;

Er wills zum Himmel fuhrn und in die
Herrlichkeit.

Wie freundlich wird das Kind von JEſu
aufgenommen!

Das liebe Kind iſt ſelbſt zum Tode gantz

bereit.Wie h eng es nicht ſo feſt an ſeines JEſu

Wunden
Da ihm ſein zartes Blut auch vom Ge—

ſichte rann.
Ach! ſprach es Freuden-voll: Jch habe

was gefunden
Daß ich mich jetzo recht daruber freuen

fan.
Was war das fur ein Schatz? Ey JEſus

und ſein ſieben:
Denn dadurch ward die Angſt minFreu;

de wohl verſußt
Uud dadurch ward es mehr zu JEſu hinge

triebenVon welchem lauter Heyl und lauter Se

gen fließt.Und als es einmal recht die Seligkeit er

kannte
Die man in Ehriſto hat ſo ward es ſo er

qurcktDaß es ſich gantz getroſt zu ſeinem Heiland

wandte

E7 Und



Und das mit Freuden trug was der ihm
zugeſchickt.

Ja daher kams daß es einmal mit Freuden
ſagte

Es mochte nun nicht mehr auf dieſer Er?
den ſeynDenn was ihn hier fur Noth und Sunden

Jammer plagte
Das machte jene Welt in voller Klarheit

rein
So blieb es immerfori an JEſu Wunden

hangen
Und faßte deſſen Blut in wahrem Glau

benauf.Nach JEſu gieng ſein Sinn und eintziges

Verlangen
Nach JEſu eilte nur ſein ſchneller Liebes

Nun Hochbetrubteſte da werden Sie
Jhn finden:Denn dahin iſt er nun durch Chriſti Blut

gefuhrt.Sie laſſen alſo doch die Traurigkeit ver

ſchwindenDie Jhr Liebvolles Hertz ſo gar empfind

lich ruhrt.Sie haben Jhren Zweck vollkommentlich

erhalten
Ja beſſer als Sie es wol ſelbſten erſt ge

meynt.
Sie



Gie laſſen GOttes Hand und Rath hierun
ter walten

Ob gleich die CreutzesLaſt gantz uner

traglich ſcheint.
Wozu gedachten Sie das Kind wol zu er

ziehen?Zur wahren Gottes furcht? Es iſt ja nun

geſchehn.
Des HErren JEſu Zucht iſt ja recht wohl

gediehen;
Das liebe Kind kan GOtt in ſeiner Klar

heit ſehn.
Wir leben hier nun noch und ſind mit Noth

Humhaullet
Die Sunde hangt uns an das Elend

folgt uns nach:Jhr allerliebſtes Kind ſieht ſeinen Wunſch

erſulletJhn plagt die Sunde nicht noch ſonſt ein

Ungemach.Gedachten Sie das Kind e'nmahl recht

anzubrinugen?
Auch. dieſes haben Sie nunmehr nach

„Wunſch gethan.Kans frommen Eltern auch wol glucklicher

gelingen
Als wenn ihr liebes Kind GOtt ewig

ſchauen kan?
Wem wolten Sie ſich ſelbſt am liebſten an

vertrauen?
Nicht



Nicht JEſu? Ach! ja wohl! da iſt man
wohl verwahrt.

Auf JEſum kan man recht mit feſter Hoff
nung bauen.

O gonnen Sie ihm doch die fruhe Him
melfahrt.

Gedachten Sie an ihm viel Freude zu erle
ben?

Jhr Wunſch iſt nun erfullt. Es iſt in
Jẽſus Hand;

Nnud wurde dieſes nicht fur tauſend Welten

gebenj
Wie wohl iſt Sorg und Muh an ihm nun

angewandti
Dort werden Sie ſich erſt in vollem Maaß

erfreuen
Wann dieſes liebe Kind vor Chriſti

Throne ſteht
Und hilfft im Engel-Chor die Sieges Pel

men ſireuen
Da ein Holleluja aus vieler Munde

Da werden Sie es erſt mit frohem Murh
umfaſſen

Sie werden klarlich ſehn GOit hab es
wohl gemacht.Wie ſchon wie lieblich wirds dem zarten

Kinde lafſen
Wenn es in Chrifti Glantz vom Tode

tiuſt erwacht!
GOtt



GDtt wolle dieſen Troſt in Jhre Hertzen
ſencken;

Er drucke deſſen Krafft in Zhren innern

Sinn.
Wir konnen weiter nichts als todte Worte

ſchencken,
Und ſetzen diß nur noch zum kurtzen

Denckmahl hin:
Hier liegt ein frommes Kind die Kro

ne unſrer Jugend
Ein wohlgerathner Sohn dergleie

chen wenig ſind;
Ein Bild der Frommigkeit ein Muſter

reiner Tugend:Ein junger Glaubens Held: Hier
liegt ein ſelig Kind!

Zu Bezeugung ihres ſchuldigen

Mitleidens in einigen
ſchlechten Verſen vorgeſtellet

von
Den geſam̃ten Vorgeſetzten

der im Pædag. Reg. ſtudie
renden Jugend.

GOtt 4



1ec) Ott nimmt ein frommes Kind in ſei
nen zarten Jahren67 Aus unſerm Mittel weg und
ſetzts ins Paradies:

Denn da kan er es recht fur aller Noth be
wirhren

Da ſchenckt er ihm worauf ihn hier die
Hoffnung wieß.Nun deucket die Vernunfft: Jſt das auch

nicht zu fruhe?
Ein ſolchesPflantzgen ſoll wol billig lan

ger ſtehu:
Was hilfft die Arbeit nun was hilfft die

viele Muhe
Die allbereit an ihm in dieſer Welt ge

ſcl heyen.Doch wenn wir GOttes Geiſt um dieſe
Sache fragen

Und horen was doch der hier fur ein
Ulrtheil ſpricht;

Eo werden wir gewiß davon gantz anders
ſagen:

Denn die Vernunfft verſteht die Wege
GOttes nicht.

Ein frommes junges Kind iſt alter  als die
Alten

Die in der Thorheit nur ſo aufgewachſen

Deun muß es etwas fruh durch ſeinen Tob

erkalten



So bringt ſein keuſcher Sinn der Jahro
Mangel ein.

Das rechte Alter iſt ein unbeflecktes Le

benDie wahre Klugheit iſt das rechtet graue

Haar.
Hat ſich ein junger Menſch in Einfalt GOtt

ergeben
So iſt er alt genug auf ſeiner Todten

Baar.
Und darum ſpricht die Schrifft: er iſt

vollkommen worden
Jn einer kurtzen Zeit und hat viel Jahr

erfullt.
Denn es iſt ja alsdenn in der Vollkomnen

Orden
Wo keine boſe Luſt mehr aus dem Her—

tzen quillt.Allein worin beſtehn dann die Vollkonmen

heiten/Damit ein frommes Kind nach ſeinem

Tode prangt?
Wir dencken hier zu erſt an unſte Jammer

Zeiten!Jn welchen keiner nicht zu ſelbigen ge

langt.Hier iſt Verſtand und Will gantz jammer
lich verkehret!

Und
Weish. IV, 9.
ak eit, cap. v. 13.

 e



Und bringts aus eigner Krafft kein ein-—
tziger zu recht:

Der arme Leib iſt auch mit v eler Noth be
ſchweret/

Man iſt der Sunden Sclav man iſt des
Todes Knecht.

Nun andert GOttes Geiſt das Hertz zwar
dburch den Glauben,

Und, wo ein Menſch gehorcht ſo halt er
damit an:Doch laſt die Sunde ſich nicht ſo den Men

ſchen rauben/
Daß er derſelben Krafft aar nicht mebr

“uren kan.Die Heerſchafft wird ihr zwar durch Chriſti

Tod genommen;
Allein es giebt dabey doch auch nochFeh

„ler gnug:
Zur vollen Reinigkeit iſt hier doch nicht zu

kommen
Man fehlt und ſtrauchelt noch durch

mancherley Betrug.
Zwar konte unſer GOtt uns leicht vollkom

men machen
Wenn er nach ſeiner Macht hierinnen

handeln wolt:
Doch nein man ſoll den Fall und den  ver

dienten Rachen
Dir Hollen hier recht fuhln: das iſt der

Gunden Sold.
Drum



Drunm tragt man in der Welt ben Tod nur
in den Topffen/

(Der Leib wird hier gemeint das thoner
nt Gebau)

Und dabey laſt ſich ſonſt kein andrer Troſt

Grund ſchopffen
Als daß in jener Welt ein beſſer Leben

ſey.
Wer nun durch ſeinenTod in ſelbiges verſe

tzetDer hat das alles ſchon was man hier
wunſchen muß.

Sein Geiſt iſt gantz gerecht und ſein Ber
ſtend verklaret/

Sein Wille will nun nichts als was ſein

JEſus meyntDer Reſt der Sunden iſt da durch und
durch verzehret

Und er iſt ewiglich mit ſeinem GOtt ver
eint.

Nun muß der Leib zwar wol in ſeinerGrufft

verweſen
Jedoch es komt ein Tag da ſoll er aufer

ſtehn/
Da wird man GDOttes Bild an allen Glie—

dern leſen
Und er wird gantz durchglantzt in GOt

tes Reich eingehn.
Nun dieſes fromme Kind hat ſeinen

Wunſch erretichet:

Es



J

Es hieng in dieſer Welt ſchon ſelnem
HDeiland an

Es hielte ſich an ihn biß daß es nun erblei
chet

Und JeEſus blieb ihm auch mit Liebe zu
gethan.

Sein Hertz war hier bereits ein rechter
Gottes-Tempel

Sein frommer Sintkverließ die Eitel—
keit der Welt;

Es war uns insgeſamt ein recht erwunſcht
Exempel/

Es haßte was das Fleiſch fur gut und
richtig halt.

Was Wunder daß es ſich ſo gar geduldig
hielte!

Als es in groſſer Angſt auf ſeinem Bette

lag?Was Wunder daß es that als wenüs den

Schmertz nicht fuhlte?
Es ſchickte ſich mit Ernſt auf den Erloö

ſungs-Tag.
Drum nahm es JEſus auf in ſeine Liebes

Armen,
Und bracht es an den Ort der Vollen

kommenheit;Da wird er ſeiner ſich vollkommentlich er—

barmenDa ſchenckt und giebt er ihm vollkommne

Stligkeit.
So



So iſt das fromme Kind bann bald voll
kommen worden

Und hat bey fruhem Tod viel Jahre
ſchon erlangt.

Es hat nun durchgekampfft auch durch des
Todes morden/

Und lebt an einem Ort wo SOttes Klar
heit prangt.

Der Corper wird ja zwar in ſeine Grufft ge
ſencket!

Und wird in kurtzer Zeit von Wurmern
aufgezehrt

Doch gut daß JEſus einſt das Leben wie
der ſchencket

Und dieſen todten Leib durch ſeine Krafft

verklart.O daß wir insgeſamt die Sunden ernſtlich

mieden
Die wir in einer Zucht mit ihm geweſen

ſeyn!
Das werthe Kind iſt zwar nunmehr von

uns geſchieden;
GDtt prage aber ſelbſt uns ſein Exempel

Die Hochbetrubteſten erfreue! GDttes

Gute
Und gieſſe einen Troſt in Jhr bedrang

tes Hertz.GdDtt ſey Jhr Heyl und Hort und fulle Jhr

Gemuthe

Mit



Aa
5l Mit ſeiner Freudigkeit/ fur dieſen groſ

ſen Schmertz.
Er laſſe Sie das Kind nur offtmals ſo be

trachten
Daß es durch ſeinen Tod vollkommen

worden ſey.
ESie werden den Verluſt alsdann ſo hoch

nicht achten;
Vielleicht geht ſo der Echmertz noch zei

tiger vorbey.
Gie werden dieſes Kind in groſſer Klarheit

ſehen
Wenn ChHriſtus JEſus einſt in ſeiner

Krafft erſcheint:
Da wirds in ſchonem Echmuck aus ſeinem

J

Grab erſtehen.
il Nun dieſes troſte Sie! Nun ſev es gnug

ſl J geweint!Denen vornehmen leidtragenden
Eltern zu einigemTroſt wur den

dieſe geringe Reime deygeſetzet

Von den geſammten Alu—
mnis des PædagogiiRegii.

*11
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